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Johann MOOR berichtet aus Kustanai

Kurs auf
Intensivierung

Dieser Betrieb Ist bereits ein
zuverlassiger Partner fur alle
Zweige des Agrar-Industrie-Kom-
plexes geworden. Wohl deshalb,
well das Motorenreparaturwerk
die Intensivierung der :Produk-
tion und die Verbesserung der
Qualitit seiner Arbeit als vor-
nehmstes Anliegen betrachtet.
Das Schwergewicht wird gegen-
wartig aufl die Einfiihrung der
Brigadeform der Arbeitsorgani-
sation und die Rekonstruktion der
Betriebsabteilungen gelegt.

.. Das bringt bereits spiirbare
Ergebnisse', erzahlt der Be-
triebsdirektor Alexander Scharf.
,,Dank der Anwendung der kol-
lektiven Auftragsmethode und
der Installierung neuer technolo-
gischer Linien ilberholen wir in
diesem Jahr monatlich 100 Moto-
ren mehr. Im vergangenen Jahr
hatten wir die Arbeitsproduktivi-
tit um 8,8 Prozent Uber die ge-
plante erhoht und die Produk-
tionsselbstkosten zusitzlich ge-
senkt. Der exakte Arbeitsrhyth-
mus sichert eine gute Qualitidt
der Reparatur. Wihrend zu Be-
ginn der elften Planperiode die
durchschnittliche Laufleistung
der Motoren 40000 Kilometer
betrug, erreichte sie im Jahre
1984 rund 78 000 Kilometer,
Wir beabsichtigen, im" weiteren
eine Laufleistung von 100000
Kilometern zu garantieren.

Das Betriebskollektiv: wnter-
hilt enge Verbindungen it ‘dem
Stammbetrieb — - dér Kama-Pro-
duktionsvereinigung -~ =, ‘die"dem
Betrieb bei der Erarbeitung des
Entwurfs der techmischeni: Neu-
ausriistung’ half. Seine' Realisie-
rung wird dle Mdoglichkeit®: bie-
ten, den AusstoB von'Erzeugnis-
sen bis zum Ende des ‘'zwblften
Planjahrfiinfts zu: verdoppeln,
d. h. 20000 Generalreparafuren
von Motoren der KamAS-Wagen
auszufithren. Und das will man
aufl denselben Produkticnsflichen
durch Einfithrung neuer Techno-
logien und Ausriistungen sowie
durch Vervollkommnung der. Ar-
beitsorganisation erreichen.

Salzboden
urbar gemacht

Die landwirtschaftlichen Nutz-
flichen des Gebiets — rund 10
Millionen Hektar — sind in der
Tat uniibersehbar. Doch 33 Pro-
zent davon sind praktisch Un-
land, auf dem weder Futter noch
Korn angebaut wird. Das sind
Salzbdden. ‘Ihre Urbarmachung
erfordert umfangreiche  Arbeit
unter beachtlichem Kraft- und
Mittelaufwand, Nichtsdestoweni-
ger rechnen die Ackerbauern bel
der Steigerung der Getreide- und

Futterproduktion mit der Er-
schlieBung dieses Unlandes.

Fiir das laufende Planjahr-
fiinft war die Melioration von
360000 Hektar Salzbdden —
chemische Bearbeitung  Boden-
gipsung,  Spezialpfliigen, die

Aussaat von Grisern, die das Na-
trium und seine Verbindungen ef-
fektlv vermindern, — vorgesehen.
Diese Aufgabe ist zu 98,7 Pro-
zent erfiillt. Von den mellorierten
Flichen erntet man hler zusitz-
lich 100 000 Tonnen Getrelde
und 180000 Tonnen Heu,

Die Erfahrungen der = flihren-
den Kollektive zeigen, daB die
Salzbdden bel  wirtschaftlicher,
umsichtiger und sachkundiger
Nutzung hohe Ernteertrige erge-
ben. Mit der Zeit werden sie ih-
ren rechtsm4Bigen Platz Im
Fruchtfolgensystem  elnnehmen,
Im Sowchos .,Rasswet’’ z. B. ern
tete man frither vier bis f{inf De-
zitonnen Heu je Hektar. Nach el-
ner sachkundigen Bewirtschaf-
tung der Heuschldge ergaben sie
19 bis 23 Dezitonnen Hirse Je
Hektar

Arbeitserfolge zu
Ehren des Parteitags

In allen Arbeitskollektiven des
Gebiets Kustanal wurde weltge-
hend ein wirksamer Wettbewerb
unter der Losung ,27 Dekaden
Aktivistenarbelt 7zu Ehren des
XXVIIL Parteitags der KPdSU"
entfaltet Im Kammgarn und
Tuchkombinat dem gréBten Be-
trieb der Gebietshauptstadt, wol:
len 52 Brigaden und 12 Schich-

Im Rahmen der Realisierung der Beschliisse des aprilplenums des ZK
der KPdSU konzentrieren die Arbeitskollektive
Krifte auf die strategisch wichtigen Richtungen: die Umstruktuierung der
Produktion, die Uberleitung auf einen intensiven Entwicklungsweg
die Einfihrung effektiver Leitungsformen. Die Ergebnisse dieses
und dieser Bestrebungen treten in der Titigkeit der Industrie-, der Bau-
und Agrarbetriebe immer deutlicher zutage.

des Gebiets Kustanai ihre

und
Suchens !

ten thre Aufgaben flir das erste
Quartal 1986 zum Tag der Er-
o6finung des Partelforums bewalti-
gen, Im Wettbewerb fithren Ni-
na Bannikowa, Anna Stawrlanidi,
Viktor Schumkin und andere.

Tonangebend Im Wettbewerb
zu Ehren des Parteitags sind auch
zahlreiche Arbeitskollektive der
Landwirtschaft. Darunter die
Viehziichter im Sowchos ,,Burlin-
ski'* des Rayons Komsomolez,
Die Farmarbeiter haben vor, ihre
Aufgaben fiir das elfte Plan-
jahrfiinft zum 29. August zu er-
fillen. Sie wollen 7 600 Deziton-
nen Milch zusidtzlich zum Plan an
den Staat verkaufen. Das Unter-
pfand fiir solche Leistungen sind
sachkundige Fltterung der Tie-
re nach wissenschaftlich begriin-
deten Normen, Festigung der
Futterbasis und Vervollkomm-
nung der Zuchtarbeit, die von
Klawdija Pelymskaja, Raichan
Begalina, Alexander Zittel und
Stephan Kuschner erfolgreich
betrieben wird.

Automaten bauen
Gemise an

Das neue Treibhauskombinat
im Sowchos ,,Krasnopartisanski
hat bereits Im vergangenen Win
ter seine ersten Erzeugnisse gc
liefert, In den Lebensmittelge:
schiften von Kustanai, Rudny

und einigen Rayonzentren konnte

man in diesem Jahr ungew®hnlich
frith Salat, Schnittlauch und Dill
bekommen. In ein paar Mohatén
wurden mehr als 6 000. Tonnen
Gemliise an die Bevdélkerung ver-
kauft.

So begann fhre Arbeit die
neue Abteilung des Agrar-Indu-
strie-Komplexes, der rund sechs
Hektar Flichen unter Glasdach
gebracht hatte. Nach dem Voll-
ausbau des Kombinats wird es
jéhrlich 1300 Tonnen Erzeugnis-
se im Werte von etwa 2 Millio
nen Rubel liefern.

Die Produktion von Gemiise
ist stabll und garantiert hohe
Ernteertrdge. Dazu tridgt maBge-
bend die hohe Agrotechnik des

miisebaus bei, die alles Fort-
schrittliche und Neue, was es In
der Treibhauswirtschaft gibt, in
sich aufgenommen hat. Die Vor-
ziige des Gemiiseanbaus im Treib-
haus liegen auf der Hand; nahezu
100prozentige Automatisierung
und Mechanisierung der Produk-
tionsprozesse — BegieBen, Nach-
diingen, Aufrechterhaltung der
erforderlichen Beleuchtung und
der Wirmeverhiltnisse. Eigent-
lich beschrdnkt sich die Arbeit
der Gemiisebauern nur noch auf
Pflanzen und Ernten. Im Kombi-
nat sind 66 Prozent weniger Ar-
beiter beschiftigt als auf ge-
wohnlichen Gemiiseplantagen.

In diesem Jahr soll das Treib-
}éauskomblnat vollausgebaut wer-

en.

Der ganze Betrieb
ein Auftragskollektiv

Das Werk fiir nichtstandardi-
sierte Ausriistungen zdhlt in Ku-
stanal zu den jungen Betrieben,
Ist aber eln wichtiges Element
Iim Agrar-Industrie-Komplex. Mit
Jedem Jahr wird hier die Quall-
tdt der Erzeugnisse  verbessert,
lhre Gestehungskosten werden re-
duziert, und der Produktionsaus-
stoB nimmt zu,

Nehmen wir zum Beisplel das

Vorjahr, Das Werkkollektiv pro-
duzierte verschiedene Ausriistun-
gen Im Werte von 3 091 000 Ru-
bel. Das fiibertrifft die Planauf-
aben. Seit Beglinn des Planjahr-
(infts nahm der Produktionsum-
fang um 13 Prozent zu. Wie
konnte das erreicht werden? Et-
wa durch Vergroferung der Be-
schédftigtenzahl? Durchaus nicht,
Im Gegentell: in dieser Zeit wur-
de sfe um rund neun Prozent
verringert, In diesen Jahr kam
keine einzige Werkzeugmaschine
hinzu, Die Arbeitsproduktivitit
erhohte sich vorallem durch die
Vervollkommnung der Arbeitsor:
ganlsation und Verbesserung der
Arbeitsdisziplin,

Und wahrscheinlich gehen die-

se Erfolge darauf zurlick, dal
selt der zwelten Jahreshélfte
1983 das ganze Werk — alle

seine Abteilungen und Abschnit-
te — nach der Brigadeauftrags-
methode arbeitet. Das beeinflufite
besonders gut die Qualitit der
Erzeugnisse, Rund 92,2 Prozent
werden von der Glitekontrolle so:
fort abgenommen,

Freitag, 12, Juli 1985
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Die Getreideernte
Dshambul ist in vollem Gange. In allen 312 Emte-Transportkomplexen wer-
den die Arbeiter im Unferschied zu den vorangegangenen Jahren ohne Ar-
beitsauftrag entlohnt; die Landmaschinen tanken direkt auf dem Feld. Die
Einrichtergruppen arbeiten nach Stundenplinen. Hunderte Tonnen Getreide
der neuen Ernte werden zu Verarbeitungskomplexen transporiiert.

Unsere Bilder: Die Familie Abijew ist im Suchambajew-Kolchos gut be-

kannt. Die Mechanisatoren dieser Familie
und Futterhdusern, bei der Heubergung
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des Gebiets

arbeiten in Kraftfahrzeughallen
und in der Viehwirtschalt. Die

drei Brider Abijew — der Kommunist Myrsachmet, Trager des Ordens des

Roten Arbeitsbanners und des ,Ehrenzeichens, die Komsomolzen

Mej-

ramtai und Nurmachan — sind Kombinefahrer in einer Erntegruppe; neues

Emtegut,

Fotos: KasTAG

Transportmenge ist entscheidend

Auf diese Kraftwagen mit der
Marke ,,Transselchostechnika*’
wartet man auf dem Lande mit
Ungeduld. Das Kollektiv des
Koktschetawer Kraftverkehrsbe:
triebs erfiillt seine Pldne stetig
bei allen Hauptkennziffern.

., Die Hauptsache fiir uns ist,
daB der Plan des zentralisierten
Transports der Erzeugnisse er-
fiillt und deren Gestehungsko-
sten verringert werden'', sagt
Direktor Bruno Pubanz. ,,Und
das. schaffen wir auch. Im Jahre

1981 wurden an die Agrarbetrie-

be des Gebiets 50 000 Tonnen

Giiter befordert, im vorigen Jahr
— dreimal mehr."

Das -ist tatsdchlich sehr viel.
Somit haben die Fahrer im Lau-
fe eines Jahres ein Quartal {iber-
planmiBig abgeleistet. Das ver-
danken sie der Festigung der Ar-
beltsdisziplin, der rationellen
und eflektiven Nutzung  der

Transportmittel und der Verkiir-
zung der Uberplanstandzeiten
der Wagen bel Ladevorgdngen.

Johann KURZ,
Gebiet Koktschetaw
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Fiinfjahrplan
erfiillt

Im Wettbewerb zur wiirdigen
Ehrung des XXVII. Parteitags
der KPdSU und des XVI. Par-
teitags der Kommunistischen
Partei Kasachstans haben die
Werktidtigen des Rayons Aralsk,
Geblet Ksyl-Orda, einen beacht-
lichen . Arbeitserfolg errungen.
Trotz . der ungilinstigen Witte-
rungsverhiltnisse haben sie ihre
Aufgaben fiir das elfte Planjahr-
flnft beim Verkauf tierischer Er-
zeugnisse an den Staat ein hal-
bes Jahr vor dem festgelegten
Termin erfillt.: 3%

Nach dem Stand vom 1. Juli
1985 erhielt das Land von den
Agrarbetrieben des Rayons
14200 Tonnen Fleisch (Lebend-
gewicht), das sind 100,6' Prozent
der Planerftillung, 4100 Ton-
nen (100,2 Prozent) Milch und
Milcherzeugnisse ' sowie 1700
Tonnen (102 Prozent) Wolle.
Der Plan beim Verkauf von Ka-
rakulfellen wurde mit- 108 Pro-
zent erfillt.

Im Rahmen der Realisierung

| Dsheskasgan, haben

Schwierigkeiten {iberwunden

Schetsk, Gebiet
die Futter-
beschaffer 25 Prozent des Jah-
résplans bel der Futterwerbung
in der ersten Dekade der allge-
meinen Grasmahd geschafit. Die-
ser Rayon wurde als Sieger Im
sozialistischen Gebletswettbewerb
anerkannt,

Dieser Erfolg kostete die
Werktitigen viel ~Mihe = und
SchweliB. Die anhaltende’ Kilte,
Nachtfroste, die dann plétzlich
eingetretene Hitze und dic Was-
serarmut trugen natlirlich nicht
zum Graswachsen bel.

,Wir rechneten mit: groBen
Schwierigkeiten ' bel der - Heu-
mahd'’, sagte der Vorsitzende
des Rates der Rayon-Agrar-Indu-
strie-Vereinigung B. Shumkin,
»und erarbelteten belzejten dle

Im Rayon

Taktik der Griinmahd. Wir setz-
ten auf die Gruppenmethode bei
der Arbeit, auf die Konzentration
der Technik,tauf den rationellen
Einsatz der Maschinen, um Keine
Uberstindigkeit des Grases zu-
zulassen.*

Gegenwartig médhen 27 kom-
plex mechanisierte Abteilungen,
die nach der progressiven Form
der Arbeitsorganisation und -ent-
lohnung arbelten, Heu nach der
neuen Technologie, Bel der Shit-
njakmahd werden fiberall abge-
schriebene und umgebaute Méh-
drescher genutzt., Bel der Heu-
werbung erfolgt das Sammeln
und Schobern des Heus ohne
Pause zwischen den Arbeits-

schichten.
(KasTAG)

der Beschlilsse des Mairz-. und
des
KPdSU von 1985 sowie der Auf:
gaben, die Genosse M. S. Gor-
batschow in seinem ‘Referat auf
der Juniberatung zu Fragen der

Beschleunigung des wissenschaft-
lich-technischen Fortschritts ge-
stellt hat, wollen dle Tierprodu-
zenten des Rayons bis zum® Jah-
resende noch viele Tonnen
Fleisch, Milch und Wolle iiber
den Finfjahrplan hinaus an den
Staat verkaufen und auch den
Plan bel der VergroBerung der
Endbestinde aller Arten von Tie-
ren erfiillen.

In den Agrarbetrieben ver-
breitet sich der sozialistische
Wettbewerb zur allseitigen Vor-
bereitung der Winterhaltung der
Tiere und zur VergroBerung des

Beitrags der Agrarbetriebe zur
Realisierung des Lebensmittel-
programms.

(KasTAG)

sten der Neulandeisenbahn.
bahn fanden. Zu
die Einsparung von

d im Bereich der ganzen
hner

al
g

kosten

Mit der Frage, was die Lok
fihrer des  Bahnbetriebswerkes
schon geleistet haben, wandte
ich mich an den stellvertretenden
Chef des Betriebs Viktor Schatt,
. Vor allem sel hervorgehoben,
daB der Beiltrag der Lokfiihrerbri-
gaden zum gemelinsamen Erfolg
immer sehr gewichtig ist. Gera-
de sie beférdern ja die Volkswirt-
schaftsgliter. Von ihnen PFédngt al-

co ab, ob der Betrieb  selne
Verpflichtungen  erffillt oder
nicht."*

Die Okonomin
nenkowa nennt einige Ziifern,
die Schatts Worte bekraftigten,
Sieben  Elektrolokfiihrer-  und
drel Dlesellokfiihrerkolonnen ha-
ben insgesamt seit Jahresbeginn
fiber 1,5 Millionen Kilowattstun-
den Elektroenergie und 56 Ton-
nen Brennstoff eingespart. Wenn
man . allein die.  eingesparte
Elektroenergle in Geldwert be-
trachtet, so hat der  Betrieb da-
durch tiber 30 000 Rubel Reinge-
winn gebucht. Es 1st  das Ver-
dienst der Lokfiihrer, daB der
ganze Betrieb am 9. Mai mit ein-
gesparter Elektroencrgie arbeite-
te. Jetzt haben sie sovicl Energie

Shanna Baty-

"eingespart, daB sie auch fiir den

Tag lhres Berufsfestes ausreicht,

i Der dritte Tag der Arbeit mit ein-

gesparten Kilowattstunden
der 7. November sein.

Im sozlalistischen Wettbewerb
steht mit ihren 271 610 Kilo-
wattstunden die Kolonne, die von
Wiladimir Pleschkanjow geleitet
wird, an der Spitze. Ihr folgt die
Kolonne von Valentin Makarow,
Unter den Disellokomotivkolon-
nen hat die von Alexej Nesteren-
ko die besten Leistungen aufzu-
welsen.

Besonders hervorzuheben sind

soll

die Lelstungen der Lokfithrer
Alexander Tschurssin, Nikolaus
Schneider, @ Abylkassen Baltaba-
Jjew, Anatoll Schian, OCtto Firus,
Alexander Schatochin, Lew Pa-
nassjuk und Alexander  Tschen.
Doch allen voran Ist der Lok-

fihrer Wladimir Uljanenko. Er
hat mit seinem Gehilfen 30800
Kilowattstunden  Elektroenergie
eingespart und lidngst sein Fiinf-
jahrplan  der Giiterbeférderung
absolviert. Jetzt steht aufl seinem
Arbeitskalender bereits Februar

ircen wolt?‘ u
er Erzeugnisse und ausgeflihrten Arbeiten zu verringern,

1986, Er ist Deleglerter der XII
Weltfestspiele der Jugend und
Studenten.

Die meisten Brigaden, die wikt-
schaftlich mit Elektroenergie uhd
Kraftstof umgehen, sind aunch
bel der  Erfiillung anderer Plan-
punkten und der sozialistischen
Verpflichtungen belsplelgebcn?.-
Es gibt threr jetzt berelts 67, dle
fhre Flnfjahrpline bewltigt
haben und Aktivistenarbeit _ zu
Ehren des bevorstehenden XXVII,
Parteltags der KPdSU leisten.

,,Die Einsparung von Elektro-
energie und anderer Ressourcen
balten wir fiir ein “brrangiges
Zigl, demalle unsere Anstrengun-
gen gelten®, fuhr Viktor Schatt
fort. ,,Wir haben einen erfahrenen
Lokfiihrer — Iwan Tschetwertak,
der alle Routen wie seine Westen-
tasche kennt, und die angehenden
Lokfiihrer beil den ersten Fahrten
zu begleiten und ihnen die noti-
gen Anweisungen zu geben hat.
Das bringt Eute Friichte. Weilge-
hend hat sic
sterschaft entfaltet. Zu den be-
sten Lehrmeistern zihlen Wja-

tscheslaw Witkowski, Viktor Ser- |

gejew, Algxander Semenickin und
Anatoli Bozul, um nur einige zu
nennen, Alle haben sie Paten-
schaft {iber einige Brigaden fiber-
nommen und stehen fthnen mit Rat
und Tat zur Sefte.*

Der Lokfiihrer Nikola us
Schnelder ist der Melnung,  da8
ein jeder Elektroenergie sparen
kann. , Hier ein Belspiel, sagte
er. ,,Ich kenne den Abschnitt Boi-

sagir — Schortandy gut. Hier

muB man sehr aufmerksam sein.
Dabei aber kann man die Kraft-
anlagen ausschalten und nur die
Tragheitskraft ausnfitzen. So spa-
re ich z. B. hier bei jeder Fahrt
bis 150 Kilowattstunden.** ol

Der Kampf um die Einsparung-

b

bei uns die Lehrmet- |,

g3

Einsparung grof} |
geschrieben

Das Kollektiv des Zelinograder Bahnbetriebswerkes zdhit zu d

ist als Initiator mehrerer Vorhabe
kannt, die viele Nachfolger im Gebiet un ]
Beginn dieses Planjahres haben die
Arbeitskollektive des Gebiets Zelinograd aufgerufen, die B

%)

dauert fort. Die Lokfilhrer = wol-|-
len mit ‘der gesparten Elektro-
energie bls' Jahreswende 400

Schwerlastziige fahren und die

Gestehungskosten der Giitebefér- |-

derung damit um 0,6 Prozent ver-
ringern. Das wird ihnen auch ge-
lingen.

Alfred FUNK,
Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Aprilplenums "des. ZK der |«

M. S. Gorbatschow
nach Minsk abgereist

Der Generalsekretdr des
der KPdSU M. S. Gorbatschow
ist am 10. Juli von Moskau aus
nach Minsk abgerelst.

Auf dem Flughafen wurde
M. S. Gorbatschow von den Mit-

gliedern, de§ Politbiiros des ZK
der KPdSU G. A. Alijew, V. L.
Worotnikow, V. W. Grischin,
A. A, Gromyko, J. K. Ligatschow,
N. I. Ryshkow, M. S. Solomen-
zew, N. A. Tichonow, V. M.
Tschebrikow, E, A. Schewardnad-

K

se und anderen Genossen verab-
schiedet.

A 3

Auf dem Flughafen von Minsk
wurde M. S. Gorbatschow vom
Ersten Sekrefir des ZK der
Kommunistischen Partei BeloruB8-
lands N. N. Sljunkow, vom Vor-
sitzenden des Priasldiums  des
Obersten Sowjets der BSSR I. J.
Poljakow und vom Vorsitzenden
des Ministerrates der Republik
W. I. Browikow begriiBt.

(TASS)

Treffen M. S. Gorbatschows

mit Vertretern des Offizierskorps

Elne Schulung von fiihrenden
Vertretern des Offizierskorps hat
in diesen Tagen im Belorussi-
schen Militdrbezirk statigefunden.

Am 10, Juli traf der General-
sekretir des ZK der @ KPd3U
M. S. Gorbatschow mit den Offi-
z}]ercn zusammen und sprach vor
thnen.

An diesem Treflen nahmen der|

Kandidat des Politbiiros des ZK
der KPdSU und Verteidigungsmi-
nister der UdSSR, Marschall der
Sowjetunion S. L. Sokolow und
der Sekretir des ZK der KPdSU
L. N. Saikow teil:

(TASS)

Stil und Methoden der Arheit
dem Niveau der neuen Aufgahen anpassen

Vom ﬁlenum des Tschimkenter

Am 10. Jull fand das Plenum
des Tschimkenter Gebletskomi-
tees der Kommunistischen Partel
Kasachstans statt, das sich mit
der Tatigkelt des Gebietspartel-
komitees beschiftigt hat., Auf
dem Plenum sprachen O, S, Mi-
roschchin, Zwelter Sekretdr des
ZK der Kommunistischen Partel
Kasachstans;.S. U, Dshandossow,
Vorsitzender des Gebietsvollzugs-
komitees; A, Abduramonow, Bri-
gadler der Schmelzerel im
Tschimkenter Bleiwerk; T. Shu-
manow, Erster Sekretdr des Par-
teikomitees im Lenin-Stadtbezirk
und. W, 1. Nikolajew. Zweliter

Sekretdr des Gebletsparteikomi-
tees.
Das Plenum stellte fest, dal

dic Werktédtigen Silidkasachstans
in Realisierung der Beschllsse
des XXWVI1, Parteitags gewlisse
Erfolge bel der Entwicklung: der
Wirtschaft und Kultur erzielen.
Der Umfang der Industriepro-
duktion hat sich vergréfert, Vie-
les wird auf dem Geblet des In-
vestbaus geleistet. Die Aufgaben
des Funfjahrplans bel der Pro-
duktion und beim Verkaul vo;
Getrelde an den Staal wurden
{iberboten. Eine Welterentwick
lung hat dile Viehwirtschaft er
fahren: dle Erftillung der Pline
bel der Lieferung von Milch und
Wolle an den Staat wird - gesl-

chert. Im Gebiet bereitet man

Gebietskomitees der Kommunistischen Partei

sich aktlv auf den XXVII,
teitag der KPdSU vyor.
Wie auf dem Plenum unter-
strichen wurde, haben das Ge-
bietsparteikomitee und die Par-
telorganisationen des Gebiets den
Stil und die Methoden ihrer Ar-
beit bel *der Leitung der Volks-
wirtschaft im Sinne-der Forde-
rungen des Aprilplenums des ZK
der KPdSU von 1985 nicht In
vollem MaBe umgestellt, Die
Zahl riickstdndiger Betriebe geht
im Geblet nicht zurfick, die Ar-

Par-

beltsproduktivitit steigt ' nur
langsam, dle Moglichkeiten des
Industriepotentials werden

schlecht genutzt, die Pldne bel
der Inbetriebnahme der Grund-
fonds werden nicht erfiillt, Es
kommt vor, dal Wohnungen so
wie sozlale und kulturelle Objek-
te ‘mit Mdngeln und Fehlern
ibergeben und daB Kréfte und
Ressourcen flir auBerplanmiBiges
Bauen abgezwelgt werden.

Der Jahresdurchschnittliche
Hekterertrag an Getreldekultu:
ren, Kartoffeln und Gemtse so-
wie die Ergiebigkelt der Bewds
serungsbtiden sind gegeniiber
dem zehnten Planjahrftinft  zu-
riickgegangen. Nicht erfiillt wer-
den dle Plédne bel der Baumwoll-
beschaffung:; Der Bau von was:
serwirtschaftlichen Anlagen und
dle EntwicKlung der Futterbasis
lassen viel zu wiinschen {ibrig.

Kasachstans

Nicht alle Reserven werden filr
die weitere Verbesserung - der
Viehwirtschaft genutzt.

Das Plenum. gab eine prinal-
pielle  und kritische = Einschiit-
zung dieser Erschelnungen und
forderte die Parteikomltees,
Staats- und  Wirtschaftsorgane
auf, entscheldende MaBnahmen
zur Beselitigung der Mingel zu
treffen,

Das Gebletspartelkomitee und
alle Partelkomitees ‘des Gebiets
miissen die Arbéit zur Intensivie-
rung der Volkswirtschaft verstdr-
ken, dle Verantwortung der Lel-
ter ‘und Spezlalisten fiir {hre, Ab-
schnitte erhthen sowie eine Ver-
groferung der Produktion der
Erzeugnisse und elne Verbesse-
rung lhrer Qualitit anstreben.

Es I1st notwendig, die gesamte
organisatorische, wirtschaftliche
und erzieherische Arbelt zu ver:
bessern, besondere Beachtung der
Durchfithrungskontrolle zu schen-
ken, dle Arbeit mit Briefen und
Eingaben der Werktitigen 2u
vervollkommnen, dle Kritik und
Selbstkritik zu entwlckeln ., und
iberall eine Atmosphdre gegen-

seitiger Forderungen und der
Strenge zu schaffen,

Es gilt. das Niveau der Ar-
beit mit den Kadern und dem

\ktiy bedeutend zu erhdhen dle
Zlelsetzungen des ZK der KPdSU
iiber die Verstirkung aller Ab-

schnitte der Volkswirtschaft
durch ehrliche, aktive und gewis-
senhafte Menschen genau elnzu-
halten; man darf es nicht dazu
kommen lassen, daB die Mitarbei-
ter, die dle Arbelt zu Fall ge-
bracht haben, aus elnem lelten-
den Sessel in den anderen ver-
setzt werden. Man muB den MiB-
brauch der Dienststellung, per-
sbnliche  Unbescheidenheit und
Verletzungen der Partelethik ent-
schieden unterbinden und besser
fir die Schaffung einer sicheren
und wirksamen Kaderreserve sor-
gen,

Die Redner schitzten es als
besonders notwendig ein, den
Formalismus in der ideologischen
Arbelt = aktlv auszurotten, das
Zurlickblelben der Propaganda
und Agitation hinter den reellen
lebenswichtigen Problemen zu
tberwinden, bel den Kadern das

- Vermdogen zu entwickeln, die Er-

gebnisse Ihrer Tétigkelit objektiv
und selbstkritisch elnzuschiitzen,
sich kompromiBlos gegeniiber Un-

terlassungen und Verletzungen
zu verhalten und alle gesell-
schaftswidrigen Erscheinungen

entschleden zu bekémpfen.

Umfangrelche Aufgaben wur-
den den Rechtsschutzorganen ge-
stellt, Es wurde auf die Notwen-
digkeit verwiesen, dle Arbeit
zur  Vorbeugung von Verbre-
chen zu aktivieren, alle Moglich-
keiten fiir Diebstahl, {iberh&hte
Berichterstattung = und \Spekula-
tlon zu beseitigen, die "Operati-
vitdt und Effektivitit der Ermitt-
lungen bel VerstdBen gegen die
Gesetzlichkeit und  Rechtsord-
nung zu erhthen.

Ausgehend von den Beschlils
sen des Apriiplenums des ZK
der KPdSU von 1985 und den
Aufgaben, ' dle Genosse M. S,
Gorbatschow auf der Junibera-

tung zu Fragen der Beschleuni-
gung des wissenschaftlich-technl-
schen Fortschritts gestellt hat,
analysierte das Plenum die Er-
gebnisse der Entwicklung der
Volkswirtschaft des Gebiets im
ersten Halbjahr, legte Wege zur
raschen Entwicklung der Indu-
strie, der Landwirtschaft und
der anderen Zweige fiir den ver-
bliebenen - Zeitraum des elften
Planjahrfiinfts fest, forderte von
den Partelkomlitees und aljen
Parteimlitgliedern, die bevorste-
hende Berichts- und Wahlkampag-
ne zur Beselticung der Maingel,
zur Ldsung der aktuellen Pro-
bleme des wirtschaftlichen und
kulturellen Aufbaus, zur groBt-
maoglichen Steigerung des Kampf-
geistes und zur Hebung der Rol-
le der Parteigrundorganisationen
in diesen Fragen zu nutzen, .
Das Plenum versicherte dem
ZK der KPdSU und dem ZK der
Kommunistischen Partel Kasach-
stans, daB dle Kommunisten und
alle Werktitigen des Gebiets den
XXVII Partelfag der KdPSU!
und den XVI. Parteltag der Kom-
munistischen Partel Kasachstans'
ehrepvoll wilrdigen werden. " -
Auf dem Plenum wurde eine
Organisationsfrage erdrtert. Das
Plenum enthob A. Askarow sei-
ner Pflichten als Erster Sekre:
tir und Mitglled des Bilros ‘des
“Tschimkenter Gebletskomitees
der Kommunistischen Partel Ka-
sachstans wegen schwerwiegen:
ggr Unterlassungen In der Ar-
it 13} g
Das Plenum wéhlte R, Myrsa-
schew, der' bis dahin als Vaorsit-
zender des Pawlodarer Gebtets-
vollzugskomlitees tdtig war, zum
Ersten Sekretdr und Mitglied des
Biires des Gebietsparteikomitees.

(KasTAG) "
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Schlusselproblem: Lebensmittelprogramm

Intensivierung der landwirtschaftlichen
Produktion stellt an jeden konkrete Aufgaben

5

Wozu ein Meister fihig ist| Kollektives Wirtschaften bringt Vorteile | Beziehungen erstarken

Und nun steht auf dem Kalender Mitte
Jull: Der Hochsommer ist in seine Voll-
rechte getreten. Dlese Jahreszelt war
schon immer kompliziert und wichtig fur
den Landtechniker gewesen — wihrend
Im Frihling die Grundlage fiir eine rei-
che Ernte auf Getreide-, Gemilse- oder
Futterschldgen geschaffen wurde, gilt es,
jetzt den erstmaligen Erfolg durch Konti-
nuierliche Steigerung der ArbeitsefTektivi-
tit ‘an der Basis sowie durch zielstrebige
Vervollkommnung des Sparsamkeitsregl-
mes an allen Abschnitten der Agrarpro-
duktion zu verankern. Das betrifit natir-
lich die simtlichen Zweige der Landwirt-
schaft und wird somit zur wichtigsten
Zielstellung fiir jedes Kollektiv, das im
Rahmen der Agar-Industrie-Vereinigungen
wirkt.

Wie sind die Aussichten fiir dieses
Jahr? Unter den komplizierten Witte-
rungsbedingungen, die dieser | Sommer

wiederum brachte, 148t sich schwver | mit
Spitzenergebnissen rechnen. Ein verldn-

gerter Frihling, eln heiBer Sommer mit
minimalen Niederschligen und extremen
Temperaturen — dlese Faktoren werden
natlirlich 1hre negative Wirkung haben.
Jedoch hat man c¢s in den Agrarbetrieben
gelernt, den' Launen der Natur die Stirn
zu bleten. Bereits heute treflen aus den
Kolchosen und Sowchosen, aus speziali-
slerten Betrieben Meldungen ein: Die ho-
hen Ziele, die man sich gesteckt hat, um
den XXVII, Parteitag der KPdSU mit neu-
en Arbeitsergebnissen zu chren, werden
eingelost!

Besonders gute Leistungen gehen mo-
mentan auf das Konto der Viehzlichter der
Republik, In vielen Regionen Kasach-
stans erlebt dieser Zwelg einen neuen
tkonomischen Aufschwung. Wihrend der
diesjihrigen Laktationsperiode hat man
in vielen Sowchosen der Gebiete Pawlo-
dar, Kustanai, ‘Alma-Ata, Dshambil und
Aktjubinsk sehr gute Erfolge erzielt, was
ein Resvitat zielstrebiger Eilnfithrung fort-
schrittlicher Arbeltsmethoden und der un-

Einleitung zum Thema

Alle Reserven voll nutzen

entwegten Verbesserung der Arbeitsdiszl-
plin {st. Im grolen und ganzen hat sich
dic Lieferung Lochwertiger Mileh an den
Staat merklich vergréfert; es sel, hervor-
gehoben, daB die Erzevugnisselbstkosten
fortwihrend herabsinken.

Mit guten Lelstungen warten auch' die
Gemtisebauver der Republik auf. Hier die
Ermittlung des Branchenministeriums: In
den letzten dref Monaten hat sich die Pro-

duktion und Lleferung von Kobl, Mohrrii-
ben, Kartoffeln, Tomaten und Gurken um
2,5 Prozent im Vergleich zur selben Pe
riode des vorigen Jahres vergréBert.

Auf elnem Lohen Niveau Jduft In der
Republik die Futterbeschaffung. Zwar
dauert die Diirre In der Siid- und Nordre-
gion fort, aber man sucht konsequent nach
weiteren Reserven.der mustergultigen
Vorbereftung zur félligen Viehwintcrung.
Hunderte Kolchose und Sowchose sind
bereits mit ihren Aufgaben in der Futter-

beschaffung fertlg geworden und stellen
Futter (ber den Plan hinaus bereft.

Besorgniserregend bleibt Jedoch die
Sachlage Im Getreideanbau. Wilirend die
Landwirtschafltsbetrlebe der Siidgebiete
vor dem Erntestart stehen, werden in nord-
lichen Agrarbetrieben dle letzten Vorbe
reltungen getroffen, um diese Kampagne
aul elnem hoken agrotechnischen Niveau
durchzuflihren und die  Getreldeverluste
auf ¢in Minimum zu reduzieren. Zur Zeit
werden In allen Kolchosen und Sowcho:
cen der Neulandgeblcte nochmals die Er-
fakrungen der letzten Jahre wverallgemel-
nert, man prézisiert nochmals die Strate-
gle und Taktik der bevorstchenden Arbel-
ten,

In allen Féllen handelt es sich um eine
bewuftvolle und wirtschaftliche Einstel-
lung zur Sache. Im AbschluBjahr der Plan-
periode mit guten Lelstungen abschnei-
den — diese Aufgabe steht vor - jedem
Agrarkollektiv, vor jedem Dorfwerktiti-
gen. Um thr rachzukommen, glit es, an je-
dem Arbeitsplatz sein Bestes zu leisten,
in jecer Schicht Bestwerte  anzustreben,
scinen personlichen Beitrag zur kollektl-
ven Sache zu mehren. Das sind nun die
wiclitigsten Reserven, die den Erfolg be-
stimmen.

Kolchose gibt,

besuchte,

Richtig entlohnen

Die Sowchosabteflung , Perwo-
maiski'* spezialisiert sich auf
Schafzucht und ist vor rund drei
Jahren vollstdndig zur neuen
Form der Arbeitsorganisation
iibergegangen. Das ist leicht ge-
sagt, wie sieht es aber in der
Praxis aus? Mit dieser Frage
wandte ich mich an Jeljubai Kor-
shimbajew, der hier zur Zeit Ab-
tellungsleiter ist und vorher als
Zootechniker titig war. !

,,Es steckt eine umfangreiche
Vorarbeit dahinter. Eigentlicn
waren unsere Schafhirten auch
frither In Brigaden eingeteilt,
auch entlohnt wurden sie nach
dem Endresultat. Anders geht
das wahrschelnlich in der Vieh-
zucht nicht. Nur eins wurde fri-
her nicht in Betracht gezogen,
und zwar das, was man heute mit
dem Begriff Koeffizient der Ar-
beitsbeteiligung bezeichnet. Es
galt also, diesen Koeffizienten
zu bestimmen, und da muBten
cich alle einschalten: die OKkono-
men und Buchhalter, die Zootech;
niker und Brigadiere...*

Ja, der Koeflflzient der Ar-
beitsbeteiligung ist tatsichlich,
wie gesagt wird, der Keérn des
elnheitlicken Brigadeauftrags.
Den optimalen Koeffizienten zu
bestimmen, heiBt, das jewellige
Brigademitglied nach dem gelei-
steten Arbeitsumfang richtig zu
entlohnen. Und ‘das Verh#ltnis
zwischen dem Geleisteten und
dem Verdienst lag schon immer
im Hauptaugenmerk der Okono-
men und Arbelter,

Also, der Koeffizient, Ich
machte mich mit den Bedingun-
gen bekannt, die auf den Koeffi-
1 Zenten einwirken. Es sind ihrer
‘zehn. Es fidllt aber sofort auf,
daB die Plus-Faktoren sozusagen
nicht einmal ein Dri*cel davon
ausmachen. Nach sieben Punkten
| kann jedes Brigademitglied be-
straft werden. Hier sind bel-
spielsweise solche Momente ver-
merkt wie Arbeltsverspitung.
Arbeitsversiumnis, Beschidigung

- Uber die ZweckmiDigkeit des Brigadeauftrags |a8t sich heute
kaum noch diskutieren, Die neue Methode der Arbeitsorganisation hat
praktisch in allen Zweigen der Volkswirtschaft festen FufB gefaBt, cdenn ih-
re Vorteile liegen auf der Hand. In den letzten Jahren wird der einheitli-
che Auftrag immer breiter, in der Landwirtschaft eingefihrt, obwohl ecs
gerade hier die meisten Schwierigkeiten gibt. J

Der Hauptgrund der zaghaften Einflhrung des Bngadcaunraqs beson-
ders in der Viehzucht liegt hauptsichlich darin, daf
wenig Uber die neue Sache aufgekidrt, mitunter aber auch recht
und trige sind. Das wurde auf der Versammlung des Partei- und
schaftsaktivs in Koktschetaw, gewidmet den Fragen des einheitlichen Bri-
gadeauftrags in der Viehzucht, unterstrichen.

Mehr als in 40 landwirtschaftlichen Betrieben wird immer noch nach
alter Methode gecarbeitet, obwohl es im Gebiet zahlreiche Sowchose und
ie erfolgreich die neue Form anwenden.

Einer von ihnen ist der Technikumsowchos
Forschungsinstituts in Serenda, Gebiet Koktschetaw., und zwar dessen Ab-
teilung ,,Perwomaiski*, die unser Korrespondent Jakob GERNER kirzlich

Wenn Programme auf
neuen Vorhahen hasieren

wohl

ie Spezialisten nur
passiv
Wirt-

des Landwirtschaftlichen

des Brigadevermogens u, a. So-
gar das. Verhalten in der Fami-
lie und Beteiligung am. gesell-
schaftlichen Leben des Kollektivs
wird in Betracht gezogen.

Man konnte glauben, ‘dall das
alles nur Klelnigkeiten selen,
doch die Schafhirten selbst sind
dariiber anderer Melnung.

.. Kleinigkeiten hin, Kleinigkei-
ten her'', sagt Peter Rau, Leiter
einer der zehn Brigaden, ,Jedes
Gitter z. B. kostet 18 Rubel, und
wir haben Huncerte yon solchen.
Sind welche wegen Beschadigung
nicht mehr zu nutzen, dann brau-
then wir eben neue. Wir werden
sie auch vom Sowchos bekom-
men, doch vem Konto der Briga-
de wird die béetreflfende Summe
abgezogen. €ind die Brigademit-
glieder daran interessiert? Nein!
Es liegt Im Interesse der Briga-
de und jedes threr Mitglieds in
allem und mit allem zu sparen.
Eben hier sind die Interessen des
Staates und des Brigadekollek-
tivs die gleichen.*

Mit allem sparen

Brilgadeauf-
nach dem

Der elnheitliche
trag mit Entlohnung
Endresultat schafft gute Bedin-
gungen fiir die aktive Beteili-
gung der landwirtschaftlichen
Werktitigen an der Steigerung
der Arbeltsqualitiit, er schafft
Voraussetzungen fiir die Verbes-
serung der Erziehungsarbeit un
mittelbar in den Brigaden  und
Arbeitsgruppen. Unter den Be-
dingungen der neuen Arbeitsform
werden mit der Zeit bel den
Kollektivmitgliedern wichtige Ii-
genschaften entwickelt wie Spar-
samkelt, kollektive sowie persén-
liche Verantwortung flir die Er-
fiillung der gesteckten Ziele, flr
das moralische Klima in der Bri-
gade usw., Mit ecinem Wort, der
Arbeiter Ist selbst Herr, dem viel
erlaubt, anvertraut, von dem aber
auch viel verlangt wird.

Wie und womit kann eine Brl-
gade sparen? Elgentlich glIbt es
da zahlreiche Méglichkeiten, die

{-derversorgung im Auge behalten:

bel der alten Arbeitsorganisation
wohl.kaum in Frage gekommen
waren,

. Der Brigade wird flir die
Jahresarbeit Insgesamt 16,3 tau-
send Rubel (berwliesen's, erzéhlt
Peter Rau. , Hler sind alle Ar-
beiten einkalkuliert. Wie wir die-
se Gelder verteilen, wird vom
Brigaderat bestimmt. Hier bitte
solch eine Situation: Plétzlich ist
die Futterzufuhr gestoppt. Frither
hiitte man viellelcht gewartet, bis
die Frage von ,(jemand‘ geregelt
wird. Oder hitte man clnen an-
deren Traktor bestellt, wenn cs
gerade am Traktor hinge. Jetzt
aber werden  wir nicht so han-
deln. Diz2 Verzogerung der Flitte-
rung wirde sich auf die Gewichts-
zunabme auswirken, wir bemiihen
uns, jetzt mit eigenen ' Kriften
auszukommen, dann bleibt wenig-
stens ‘das Geld in der Brigade.
Und sparen kan man tatsichlich
mit allem: mit Strom, Brenn-
stoff, Inventar u. a. Jeder ist am
Sparen' interessiert, weil 40
Prozent der cingesparten Summe
in den Prémierungsfonds der
Brigade {iberwiesen wird."

Den Erfolg sichern
die Menschen

Trotz allem sichern den Er-
folg auch nach den neuesten Ar-
beitsmethoden die Menschen
selbst.Pas ist halt cine unbe-
stréitbare Tatsache. Eben darum
wird in der Abteilung , Perwo-
maiski'* stets die Frage der Ka-

Etwa 50 Prozent der Betelligtén
sind Jugendliche. Mit unter den
besten sind auch die zwei Kom-
comolzen- und = Jugendbrigaden,
geleitet von Schaibula Chassenow
und Wiladimir Menk, Gut sind
die Leistungen der Brigaden
Friedrich Stotz und Viktor Hel-
denreich. Doch ‘der Bahnbrecher
war und bleibt Peter Rau, der
mit Recht zu den erfahrensten
Schafhirten in Nordkasachstan
zihlt. Praktisch haben die heutl-
gen Viehziichter In der Abteilung
alle mal bel Rau angefangen, bei
ihm gelernt und gehen auch heu-
te noch bef ikm in die Schule.
Drei Jahrzehnte in der Schaf-
zucht — das hat schon was zu be-
deuten. Seine gewesenen Schil-
ler, mit denen Raus Brigade heu-
te wetteifert, sind thm oft auf
den Fersen, doch die Spitzenposl-
tion will er noch nicht abtreten.
Auch In diesem Friihling hat die
Brigade Peter Rau - von je hun-
dert Mutterschafen durchschnitt-

lich 124 Limmer bekommen.
Samt seinen Kollegen Helmut
und Alexander . Widowski und

Jakob Stotz verdanken sle die
stabilen Resultate dem Brigade-
auftrag. ..Die neue Arbeitsorga-
nisation offenbart gute Eigen-
schaften der Menschen, und zwar
solche wie Sparsamkeit, Ehrlich-
kelt, verantwortungsvolles Ver-
halten zu selnen Pflichten. Und
das ist meines Erachtens heute
das Wichtigste'', so Peter Rau.

In Petiopawlowsk ist die erste Baustule des Werks (Ur abfallose Milch-
verarbei'ung in Betrieb genommen worden. Die Tschechoslowakei, Ungarn
und die DDR haben die Ausrsiungen fir diesen Belrieb geliefert. Die Ab-
teilung produziert 12 Tonnen Vollmilchersafzprodukte.

Magermilch, Buttermilch und Quarkserum werden als Rohstoff
erste Baustule genutzt, Jetzt wird man daraus 7 200 Tennen Trockenmilch er-
zeugen, Alle fechnologischen Prozesse werden im neuen Befrieb von Aufo-

maten und Halbautoma‘en ausgefihrt.

Im Bild: Der Vorrichfungsschlosser Johann Moser und die Schichtmeiste-

rin. Rumiia Absaliamowa.

Foto: Viktor Krieger

Mihmaschine
fiir Gebirgshidnge

Die drel von den Koénnern
des Sowchos , Kirowski* Im Ge-
biet Ostkasachstan konstrulerten
Ernteaggregate ermoglichten, die
Heuschldge um 500 Hektar  zu
erweitern, Aul dem Fahrgestell
der abgebuchten Kombine , Ni-
wa'' wurde ein Rahmen aufge-
stellt, auf dem 90 Zentimeter
niedriger als gewthnlich ein Mo-
tor montlert wurde, Dadurch ge-
wann das Aggregat cine Stand-
cicherheit, die es ermoglichte, es
auf Gebirgshéingen einzusetzen,
Das Fahrerhaus und Vorderachse
der Mibmaschine sind elner al-
ten Kombine, die Hinterachse
aber — einem Wagen GAS 51
entnommen.

Zwel Drittel der Heuschliige
des Sowchos sind Gebirgsschlige
fur die gewdhnliche Mahmaschi-
nen nicht geeignet sind', sagt
der Chefagronom K. Maler.
..Und da halfen die Neuerer aus.
Das erste Aggregat  montlerte
der Mechanisator G. Dementjew
und der Elektroschlosser W. Mel-
nikow."

(KasTAG)

=i Cosnl we. cclinograder Versuchsbetriebs ,Remmeliostroimasch!
leistet im Produktionsaufgebot zu Ehren des Parleitags Besterbeit. Der Be-

trieb produziert verschiedene leistungsstarke Technik sowie Ausristungen
fGr die Volkswirtschalt Kasachstans, Das sind Maschinen fiir die Viehwirt-
schaft und Futterprodukfion, Frontlader fir die Kirowez-Traktoren® * und
Dranrohre.

Michael Lautenschlager, Schleifer und Innendreher der 6. Qualifikations-
gruppe und Arbeifsveteran (im Bild) gehort zu den Bestarbeitern des Be-
friebs. Seine reichen Erfahrungen gibt er gern an die Jugend weiter. Er er-
{Gllf seine Aufgaben stets vorfristig und in hoher Qualitat.

Foto; Heinrich Frost

v wir

Noch im Februar plagten sich
nur cin Bagger und ein Bulido-
zer auf diesem Platz ab. Sic ho-
ben cine Baugrube flr das’Fun-
dament einer neéuen Mittelschule
fiir 1 140 Platize im Rayonzen-
trum Burnoje aus. Als die Men-
schen horten, daB die Schule in
clesem Jahr threr  Bestimmung
fibcrgeben werden soll, ldchelten
viele Wir wissen schon, wie un-
sere Bauleute arbelten, meinten
sie, Dleser Skeptlzlsmus war be-
griindet. Die Leute erinnern sich
noch, wie die Mechanisierte Wan-
derkolonpe 2010  des Trusts
~Dshambulselstrol™* eln ganzes
Planjahrfiinft lang das Geb#ude
des Rayonkrankenhauses errich-
tet hatte. Auch der Komplex der
ldndlichen Berufsschule ist be-
reits das vierte Jahr im Bau be-
griffen...

Seitdem ist nicht viel Zeit ver-
strichen, das ehemalige Geldnde
ist aber nicht wiederzuerkennen.
Das dreistéckige Hauptgebiiude
ist bereits unter Dach gebracht
worden. Drinnen werden Aus-
bauarbeiten gefiihrt. Die Lehr-
werkstitten wachsen zusehends,
die Errichtung eines Treibhauses
und elner Garage geht zu Ende.
Am besten 148t sich doch wohl
das Tempo in Zahlen charakteri-
sleren. Von den im Baukostenan-
schlag vorgesehenen 1 168 000
Rubel sind bereits 546 000 Rubel
in Anspruch genommen worden,
was 121 Prozent zum Halbjahres-
plan ausmacht,

Diese Schule ist im Rayon als
Jugendobjekt erklirt worden. Zur
Zeit ist hierher zur Beschleuni-
gung des Bautempos eine 40
Mann starke Studentenbrigade
gekommen, aus den 30 Oberschi-
lern der Ordshonikidse-Schule hat
man eine Lehrlingsbrigade gebil-
det. Somit sind allein an diesem
Objekt mehr als 180 Menschen
beschiftigt, was fiir eine Rayon-
baustelle ziemlich wviel dst.

Die Ansammlung solch' riner
Anzahl von Menschen an einem
Objekt hat eine exakte Organi-
sation der Arbeit und eine sto-
rungsfrele Versorgung mit Bau-
materialien zur Bedingung. Sonst
konnen anstatt des Tempos und
der Qualitdt Stilistinde und Un-
stimmigkeiten auftreten. Deshalb
wendet man hier weltgehend den
Kollektivauftrag an, nach dem

 zwef Komplexbrigaden und. zwei

Putzerbrigaden arbeiten. Das Ar-
beitstempo fiir das ganze Kollek-
yom Plan bestimmt, in
dem alles nach Stunden berech-
net ist:*Per Kollektivauftrag und
der. Stundenplan halten alle Ar-
beiter zur Disziplin an. Freilich
gibt es"hier auch solche Briga-
den, - die den Plan .verlet-
zen'', Stdndig sind ihm die Put-
zerbrigaden von Wera Tschuma-
kowa und-Achmed Talipow sowie
die -Maurgparbeitsgruppen von
Iwan Polich und Alexander Buch-
bammer voraus. Jede von den
Putzerinnen verputzt bis 15
Quadratmeter Winde je Schicht
bei einér Norm von 12 Quadrat-
metern. Dabel gibt es keine Be-
anstandungen der Qualitdt ihrer
Arbeit, was bel der Zusammen-

Dank prazisem Plan

fassung der Ergebnisse des so-
zialistischen Wettbewerbs ent-
scheldend Ist.

Es kénnte der Eindruck entste-
hen, die Leitung der mechanisier-
ten Wanderkolonne habe andere
Objekte entbléBt oder Arbeiten
an anderen Abschnitten fiir eine
Zeit unterbrochen, um eine ma-
ximale Anzahl von Arbeitskréften
und Technlk aufl die Schule zu
verlegen, Auf keinen Fall. Nicht
von ungefdhr hat sich der Plan
der Bau- und Montagearbeiten
dieser Wanderkolonne von den
1112 000 Rubel im vorigen Jahr
auf 1513000 Rubel In diesem
Jahr erweitert. Das Koliektiv hat
vorfristig eln 16-Familienhaus In
dem Rayonzentrum seiner Be-
stimmung {(ibergeben. Bls zum
Jahresende sollen hier auBer der
Schule die dritte, letzte Ausbau-
stufe der lindlichen Berufsschu-
le, zu der ein Wohnheim mit ef-|
nem Wirtschaftsblock gehért, ein
SchieBstand, eine Olstation, ein
Sportplatz und andere Dienstriu-
me fiir eine Gesamtsumme von
137 000 Rubel sowie zwel 2-Fa-
milienbduser im Sowchos ,,Baur-
shan Momysch-Ulv** und ein
Schweinestall in der spezialisier-
ten Rayonverefnigung sthliissel-
fertig werden. AuBerdem ist
noch die Rekonstruktion des Sa-
natoriums ,,Ters-Aschtschibulak*
vorgesehen.

Der Erfolg kommt zu den Ar-
beitern und Fachleuten der me-
chanisierten Wanderkolonne nicht
von selbst. Er hat es hauptsich-
lich einer geschickten Nutzung
der inneren Reserven zu verdan-
ken. Seit 1979 sind hier praktisch
keine neuen Produktionskapazi-
tdten und Ausriistungen den al-
ten belgefiigt worden.  Thre
Hochstgrenze haben die komplet-
te Modrtelmischanlage sowie die
Hub- und Transportausriistungen
erreicht. AuBerdem kann es zu
unvorhergesehenen Stockungen
wegen der Nichterfiillung der
Vertragsverpflichtungen durch
die Lieferer kommen, Im ersten
Quartal hat z. B. das Karaganda-
er Zementwerk einen Elsenbahn-
wagen Zement zu wenig geliefert,
im zweiten Quartal — noch drei
Eisenbahnwagen dazu. Diesen
Zement wird diese Wanderkolon-
ne auch niemals bekommen, denn
es gibt solch eine Regel: Kommt
jemand ohne -Material aus zentra-
leh staatlichen Fonds In irgend-
einem Quartadl aus, braucht er es
demnach nicht. Es geht nieman-
den etWwas an, welchen Ausweg
man gefunden oder wo man die-
ses Material aufgetrieben hat.

Zu alledem sind noch die
Selbstkosten der Bauarbeiten zu
senken, was dem Kollektiv ibri-
gens auch: gelingt. Allein im er-
sten ‘Halbjahr sind sie um drel
Prozent gegeniiber dem Geplanten
zuriickgegangen.

Die Bauschaffenden einer der
fihrenden Wanderkolonnen des
Gebiets widmen ihre Frfolge dem
bevorstehenden XXVII. Partei-
tag der KPdSU.

Wilhelm GOTTLIEB
Gebiet Dshambul

Lielstrehigkeit

Woran erkennt man heutzutage einen wahren Meister seines Fachs?
Welche Beispiele liefert er flUr secine Kollegen? Und welche Lebensprinzi-
pien vermittelt er seinen Nachfolgern? — Diese Fragen behandelt in sei-
nem Beitrag unser ehrenamtlicher Korrespondent Johann SARTISON, der
den Haupthelden seiner Reportage auf dem Lande fand.

Idee_des Sowchosdircktors Niko-
lal Jepantschin: ,,Wie wire es,
wenn wir salch ein Verfahren in

Woldemar erwachte frith, Das
Friihaufstehen war schon immer
selne Gewohnhelt, die sich Im

Sommer besonders deutlich mach- die Praxis einfithrten?..”* Wolde-
‘te. Aufl Zehenspitzen kroch er mar hielt es fir elnen Scherz:
aus dem Schlafzimmer, trabte ,,Zwel Ernten unter unseren Be-
durch den Hof  zum Brunnen, dingungen? Das Ist leicht
spritzte sich ciskaltes Wasser ins ' gesagt..."" Aber schon ' im nich

Gesicht und reckte sich ver-
gniigt. Stille. Auf dem Lande hat
die Morgenstille einen besonderen
Geschmack. Er mag sle, denn um

sten Herbst meldeten beide Grup-
penlelter jhren ersten Erfolg.
Holzwart muBte elnsehen: Dle
100 Hektar Anbaufldche, die 1hm

diese Zelt — bevor dic Morgen- und\sciner Gruppe zugeteilt wur-
didmmerung flieht, und dle Sonne den, Konnten auch noch hohere
iiber den Horizont steigt — 18t Ernten abwerfen. Zudem wurde

es sich gut denken. noch ein gutes Bewidsserungs-

Er {iberdachte nochmals schnell
die Pliine fiir den neuen Tag.
Was gab’s denn flir heute? Vor
allen Dingen in die Versuchswirt-
schaft Aksengerskoje fahren, dann
die Kollegen in den Partnerbrl-
gaden besuchen,,, Tja, die Sor-
gen wollen kein Ende nehmen, Na
gut, und wenn es einmal alle
waren, was wlirde er dann tun?
Ach, Quatsch! Ohne Sorgen ist
das Leben halt sinnlos.

Der ,,Lada‘" rollte fast ge-
riuschlos den schmalen Feldweg
entlang. Woldemar stellte sich
das Gesprich mit dem Abtel-
lungsleiter Iwan Perwych vor,
und liichelte vergniigt in sich hin-

ein. Perwych Ist ein Melster
htchster Klasse, mit dem kann
man sich messen, Woldemar

Holzwart tut es schon eine linge-
re Zelt; dabel geht es nicht um
Bestwerte schlechthin, sondern
cher um das Sammeln neuer,
wertvoller Erfahrungen, die man
dann im Betrleb auswerten kann,

Damals, vor Jahren, nannte
man sle Im Rayon die Ploniere.
Holzwart und Perwych hatten
versuchswelse begonnen, auf el-

nem Feld gleichzeitlg Winterrog-
gen und im Fruths Mals anzu-
bauen, Zwel Ernten In einer Sal-
son war gar nicht so schlecht,
nicht wahr? Elgentlich war es die

system errichtet, so daB man das
Experiment ohne Bedenken fort-
setzen Konnte.

Dle Futterbeschaffung war Im
Sowchos ,,ProgreB‘’, Geblet Alma-
Ata, schon Immer €ln komplizier-
tes Moment. Wenn man gute
Milch haben will, muB man eine
stabile Futterbasis schaffen, das
war klar. Und die neue Methode
garantierte ein stockungsfreles
FutterflieBband.

IEs gab Jahre, in denen Holz-
wart bis 450, ja bis 500 Dezl-
tonnen Grilnmasse von jedem
Hekfar erntete, wihrend die
Planvorgabe 300 Dezitonnen lau-
tete. Und heute, ja heute... Die
Aufgaben sind selbstversténdlich
viel héher geworden, withrend
die Fliiche dleselbe geblieben Ist.
Anfangs dachte Holzwart: Der
Winterroggen werde dem Boden
viel Kraft kosten, so dafi dann
nach der Frithsommerernte nur
wenlg Nihrstoffe fiir den  Mals
Ubrigbleiben, Aber der Sowchos-
agronom tischte konkrete Fakten
aufl: ‘So und so, in benachbarten
Gebleten habe man dlese Metho-
de sesan erprobt, Man mfiisse nur
mehr Dilnger in den Boden ein-
bringen und die Schlige Intensi-
ver bewdssern., Natiirlich sel das
zusitzlicher Mittelaufwand, aber
dle Sache lohne sich.

Holzwart und Perwych willig-
ten ein. Im Herbst wurde der
Boden sorgfiltig vorbereitet, man
wihlte erstklassiges Saatgut und
bettete es streng nach Vorschrif-
ten. Wie groB war aber dann die
Freude, als man im Spitfrihling
das Fazit zog: Jedes Hektar hat-
te bis 127 Dezitonnen Korn ab-
geworfen! Das waren Sachen...

Tja, wo gab es denn schon ei-
nen Meister ohne Bedenken, der
waghalslig voranrennt, ohne an
Konsequenzen zu denken? Holz-
wart ist elner von denen, die je-
de Kleinigkeit und jede Einzel-
heit hundertmal (berpriifen, al-
les bedenken und erst dann han-
deln. Dieselben Eigenschaften
hat er auch seinen Séhnen bei-
gebracht, dle librigens zusammen
mit Holzwarts Frau und den
jungeren Geschwistern eine Grup-
pe bilden. Im Sowchos nennt man
sle ganz einfach — die Holz-
warts., Die Gruppe ist auch tat-
stichlich In jeder Hinsicht bei-
splelgebend. Das war wohl auch
die Grundlage dafiir, daB die Be-
triebsleitung dem Familienhaupt
Woldemar den Vorschlag machte,
mit ihr einen Vertrag abzuschlie-
Ben. Woldemar willigte mit Ge-
nugtuung ein. Erstens lagen da
materielle Vorteile aul der Hand:

Fir hohe Arbeitsqualitit und
Planiiberbietung kamen solide
Zuschlige, und zweitens hatte

auch der Betrieb selne Vorzilge,
denn somit wurde die konkrete
Interessiertheit einer ganzen Rel-
he kooperierender Kollektive am
hohen Endergebnis geschaffen.

Nicht, daB es Woldemar um
hohe Verdienste geht. Wer auf
dem Boden lebt und arbeltet,
sollte auch an andere Dinge den-
ken, obwohl jede Arbeit belohnt
sein will. Woldemar ist ein wah-
rer Herr selnes Bodens, Er weliB:
Der Sowchos hat lhm eine ver-
antwortungsvolle Sache anver-
traut, also rechnet man mit sel-
ner Meisterschaft und seiner Aus-
dauer. GewiB gibt es jeden Frih-
ling und Herbst Momente, die die
Planerfilllung gefdhrden. Man
ist ja auch nur eln Mensch, und
hat seine Nerven, Aber klein bel-
geben?l Nein, bel Holzwarts geht
das nicht,

Wann war denn  das?... Ach
Ja, vor drel Jahren, Die Gruppe

hatte das Saatgut in den Bo-
den gebettet, und die zarten
grunen Blittchen schossen froh
hervor. Und plétzlich zog ein hef-

tiger Regen tliber die Felder und

gleich darauf ein heiBer Wind.
Die Erde wurde wie Beton, es
bildete sich eine dicke Kruste.

Was tun? Manche schlugen vor,
nachts, wenn es etwas feucht
wird, mit Eggen lber die Schlige
zu ziehen, um die obere Boden-
schicht zu lockern. Aber nachts
waren ja dle Pflanzen viel zirt-
licher, wihrend sie tagsiiber in
der Hitze nicht so verletzbar wur-
den. Woldemar handelte trotz al-
ler Warnungen gemiB seinem
Ackerbauergefithl und eggte die
Schldge bei groBter Hitze. Er
hatte die besten Ergebnisse er-
zlelt.

EIn weiteres Beispiel. Holz-
warts Schlige liegen in der Zo-
ne, wo die Untergrundwésser
ganz dicht an die Oberfldche tre-
ten. Das Ist natilrlich unginstig
fir Diingemittel, denn sie biBen
an Effektivitit ein. Sollte man
da etwa auf DUngemittel ver-
zichten? Nein! Holzwart hatte be-
schlossen, die Felder zweimal zu
diingen, wo zuerst die eine Ha&lf-
te Diingemittel in den Boden ge-
bracht wird, und nach einer be-
stimmten Zeit — die. andere.
Macht nichts, daB man mehr
Treibstoff und Mitte! beanspruch-
te, das Endergebnis rechtfertigte
alles.

Vor ungefdhr sieben  Jahren
hatte Woldemar den  wissen-
schaftlichen Mitarbeiter des Ka-
sachischen Instituts fiir Ackerbau
Anatoli Schelepow kennengelernt.
Schelepow machte schon damals
den Vorschlag, gemeinsam  mit
Mais Riibensamen zu sien. Und
nun hat Holzwart diesen Vor-
schlag verwirklicht. Heute lduft
die Sache ganz flott:  Zuerst sat
man Roggen, dann Mals und Ril-
ben. Der Boden ,arbeitet” mit
optimalem Effekt.

So elner Ist er, Woldemar
Holzwart, eln bescheidener ruhi-
er Mann, der seine Arbeit aus
gem Effeff kennt und In diesem
Sinne auch seine Kinder erzieht.
Ehre seinen H#nden und selnem
Konnenl..

Geblet Alma-Ata
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Schritte der sozialistischen Integration

Die feste Verbindung der DDR
mit der Sowjetunion und den an-
deren L&ndern des RGW ver-
mehrt die 6konomischen und wis-
senschaftlich-technischen  Poten-
zen der sozialistischen Gemein-
schaft und jedes einzelnen Lan-
des. Sie gestattet elne Konzen-
tration der Krifte und Mittel,
wodurch eine griBere Effekivitét
der volkswirtschaftlichen Prozes-
se erreicht wird.

Die Wirtschaftsberatung der
Mitgliedsldnder des RGW auf
htchster Ebene im Jull 1984 in
Moskau hat die Richtung der wel-
teren Kooperation der sozialisti-
schen Linder langflristig fixlert
und ihre Absicht bekriftigt, die
Zusanimenarbeit kKonsequent wel-
terzuentwickeln.

Gleichzeitig ‘erklérte die Ta-
gung dle Bereitschaft und den
Willen der RGW-Staaten, die
Wirtschafts-, Handels- und wis-
senschaftlich-technischen  Bezie-
hungen mit allen Lindern, die

dazu bereit sind, auszubauen. Die
RGW-Lénder betrachten die Ent-
wicklung dleser Beziechungen als
ein wichtiges Mittel zur Festl-
gung des gegenseltigen Verstdnd-
nisses zwischen den Vélkern und
zur internationalen Entspan-
nung.

Forschungspotentiale
wirksam verflochten
In den letzten Jahren haben

sich in den wissenschaftlich-
technischen Beziehungen Zwi-

schen der DDR und der UdSSR
sowie den anderen RGW-Lindern
bedeutende qualitative und quan-
titative Verdnderungen vollzo-
gen, Die engere Verflechtung
der Forschungspotentiale intensi-
viert die Zusammenarbeit auf al-
len Ebenen.

Kennzeichnend dafiir ist, dal
die DDR mehr als 500. Abkom-
nien und Vertriige {iber die Koo-
peration in Forschung und Pro-
duktion mit Partnern In den so-
zlalistischen L#ndern abgeschlos-
sen hat. Aul entscheidenden Ge-
bieten existicren komplexe mehr-
seitige Vereinbarungen iiber die
wissenschaftlich-technische Zu-
sammenarbeit, Das betrifit die
Mikroprozessortechnik, Industrie-
roboter, energiesparende Ausri-
stungen und Technologien, Er-
schlieBen und Nutzen neuer Ener-
glequellen, die brelte Anwendung
der Kernenergie fiilr  friedliche
Zwecke in den RGW-Léndern,

An der mehrseitigen Koopera-
tion im RGW Dbeteiligen sich
rund 3 000 wissenschaftlich-tech-
nische Einrichtungen der RGW-

Staaten. Jidhrlich werden etwa
2000 gemeinsame wissenschaft-
lich-technische Arbelten abge-
schlossen. Durch vereinte An-

strengungen entstehen dabei bis
zu 200 neue Konstruktionen von
Maschinen, Geriten und Anla-
gen, werden 100 bis 150 techno-
logische Prozesse und mehr als
100 neue Werkstoffe und Prépa-
rate entwickelt bzw. weiterent-
wickelt. Die bereits erwihnte

Wirtschafltsberatung des RGW im
Juni vergangenen Jahres kon-
statierte, daB die Beschleunigung
des wissenschaltlich-technischen
Fortschritts ein wichtiges Ket-

tenglied der ¢konomischen Stra-
tegle der RGW-Liinder Ist,

In diesem Zusammenhang wird
das auf der Grundlage der na-
tionalen Programme auszuarbel-
tende Komplexprogramm des wis-
senschaftlich-technischen Fort-
schritts fir 15 bis 20 Jahre als
Basls fiir ein abgestimmtes wis-
senschaftlich-technisches Vorge-
hen von entscheidender  Bedeu-
tung sein. Die gemelnsam zu lo-
sende Aufgabe, Erzeugnisse zu
entwickeln und zu fertigen, die
aufgrund ihrer Leistung und Qua-
litit Welthdchststand verkoérpern,
betrifit, vorranglg Gebiete der
Mikroelektronik, die Automatisie-
rung der Produktion, die Mate-
rial- und Energletkonomie sowie
technische Konsumgiiter.

Ein Programm
bis zum Jahre 2000

Gegenwiértlg werden 80 Pro-
zent aller wissenschaftlich-tech-
nischen Aufgaben der DDR in
Kooperation mit der UdSSR be-
arbeitet. Beide Linder verwirk-
lichen von 1981 bis 1985 600
Themen gemelnsamer For-
schungsarbeit. 594 gemeinsame
Patente und 4 000 verelnheitlich-
te Standards in den letzten zehn
Jahren verdeutlichen die gegen-
seitige Verflechtung der Poten-

Wissenschaftskooperationen mit Perspektive

tlale In Wirtschaft, Wissenschaft
und Technik,

Dle neuen Aufgaben der Zu-
sammenarbelt zwischen der DDR
und der UdSSR sind dadurch ge-
kennzeichnet, daB sich die ge-
samten dkonomischen und wissen-
schaftlich-technischen  Beziehun-
gen auf die Erfordernisse der
Intensivierung richten. Von den
etwa 200 bestehenden Abkom-
men sind allein 114 auf die ge-
melnsame Entwicklung, Produk-
tion und Anwendung ncucster
Tecknik wie der Rechen- und Ro-
botertechnik, der Automatisie-
rung, hochproduktiver Technolo-

ien fiir Plaste und  chemlische
asern sowle moderner Produk-
tionsausrlistungen gerichtet. Vie-
le Abkommen, zum Belsplel zur
Intenslvierung und Rationalisie-
rung oder zur héheren Veredlung
von Rohstoffen und Materialien,
orientieren aul Erzeugnisse mit
wissenschaftlich-technlschem
Héchststand auf entscheidenden
Gebieten, Das im Oktober 1984
unterzelchnete langfristige Pro-
gramm der Zusammenarbeit bis
zum Jahre 2000 zwlischen der
DDR und der UdSSR in Wissen-
schaft,  Technik und Produktion
orientiert auf die Fertigung und
Uberleitung neuer Erzeugnisse
mit Weltniveau, dje energie-
und materialékonomisch sind, die
eine hochstmoéglche Veredlung
der eingesetzten Roh- und Werk-
stoffe sowie dle komplexe Me-
chanislerung und Automatisie-
gmg der Produktion gewihrlei-
en, \

N o

| Diktator

Einladung an den Henker

Die Vereiniglen Staaten haben
dem chilenischen Regime vorge-
schlagen, Truppen nach Mittelame-
rika zu entsenden, Das teilte die
Nachrichtenagentur der guatemalfe-

kischen Patrioten Siag mit, die ein

vertrauliches Schreiben des Penta-
gon-Generals Robert Schweizer ver-
offentlichte, der Vorsitzender = des
Interamerikanischen Verteidigungs-
rates ist, In dem an den chilenischen
Pinochet gerichteten
Schreiben wird der Vorschlag un-
terbreitet, Einheiten der chilenischen
Streitkréfte ,entsprechend dem Plan
der gemeinsamen Aktionen” nach
El Salvador und Honduras zu eni-
senden.

Die von dem amerikanischen Ge-
neral en den Henker des chileni-
schen Volkes geschickte ,herzliche
Einladung”, an milifaristischen Ak-
tionen der USA und ihrer Satellifen
in  Mittelamerika teilzunehmen, ist
ein weiterer Beweis der engen Be-

ziehungen Washingtons zur Dikfa-
tur Binochefs. Gerade durch die
aktive Unterstifzung des Weilen
Hauses konnte Pinochet vor knapp
zwolf Jahren die Macht an  sich
reiBen, Die Washingtoner Admini-
stration. gibt sich hin und wieder
den Anschein, als ob sie die ,Ex-
zesse” der Diktatur in Chile verur-
teilt und fir die Wiederherstellung
eines demokratischen Regimes in
diesem Lande eintrift. Dies ist je-
doch nur die Tarnung, um die 6f-
fentliche Meinung hinters Licht zu
(Gihren. Schweizers Schreiben st
ein weiterer Beweis dafdr. Es ist
kein Zufall, daB in diesem an Pino-
chet gerichteten Schreiben unter
anderem mitgeteilt wird, Chile wer-
de ,umgehend” neueste Walfen
bekommen. .

Der chilenische Diktator = zeigt
sich seinerseits bei seinen Washing-
foner Schutzherren fir diese Wohl-
taten erkenntlich. Seinerzeit stellte

s .
er wihrend des brifischen kolonia-
len Abenteuers im Stdatlantik nach
Abstimmung mit den USA der bri-
tischen Luftwaffe chilenische Flug-
platze zur Verflgung. Kirzlich gab
Pinochet bereitwillig seine Zustim-
mung zur Umwandlung der r-
insel in einen Mill{arstitzpunkf des
Pentagon. Es unferliegt keinem
Zweifel, daB in Sanfiago auch das
Ersuchen Washingtons ,mit Ver-
standnis” aufgenommen wurde, das
chilenische Militér, das groBe Er-
fahrungen” in der Bekampfung sei-
nes eigenen Volkes sammelte, an
aggressiven Aktionen des WeiBen
Hauses_in Miftelamerika feilnehmen
zu lassen. SchlieBlich handelt S es
sich um eine Art ,heilige Allianz’
der Ultras Lateinamerikas, die unter
der Schirmherrschaft Washingtons
steht und gegen die Volker der
Region gerichtet ist.

Ruslan KNJASEW,
TASS-Kommentator

| schulden das

Komitee
gebilidet

Das in Italien gebildete Komi-
tee zum Schutz des bulgarischen
Biirgers Sergej Antorfow hat in
Rom ein Dokument veroflentlicht.
Darin wird unter anderem festge-
stellt, daB Sergej Antonow ,.cl-
ner sowohl auf nationaler als
auch internationaler Ebene ent-
fesselten Kampagne' zum Opfer
fiel, dle darauf abzielt, den so-
genannten ,bulgarischen Fall* zu
beweisen, um zwischen dem italie-
nischen Volk'und der internatio-
nalen katholischen = Gemeinschaft
einerseits und dem' bulgarischen
Volk und den sozlalistischen®Lén-
dern andererseifs” MiBtraoén und
HaB zu sden’’. Déim’ Komitee ge-
héren italienische' Wissenschaft-
ler, Juristen, Lehrer ‘und Politi-
ker an. o

Den gegen Sergej Antonow er-
hobenen Beschuldigungen liegen
Aussagen des tiirklschen - Terro-
risten Ali Agca zugrunde, -  der
mit den tlirkischen: ultrarechten
politischen Bewegungen :in Ver-
bindung steht und filr blutige
Verbrechen In der Tiirkei:bereits
zum Tode und flir das ' Attentat
auf den Papst zu lebensldnglicher
Haft verurteilt wurde. ,,Der Ter-
rorist Agca hiitte iiber den ,bul-
garischen Fall' bereits wihrend
des Prozesses, auf dem er zu
lebensldnglichem Freiheitsentzug
verurteilt wurde, Aussagen ge-
macht und Serge] Antonow da-
durch belasten kénnen. Er mach-
te dies aber erst viele Monate da-
nach*’, heiBt es im Dokument.

Das Komitee stellt in seinem
Dokument abschlieBend fest: ,,Ge-
rechtigkeit flir Antonow fordern,
heiBt, die Herstellung uneinge-
schrinkter Gerechtigkeit in dem
gesamten Fall'* {iber das Atten-
tat auf den Papst zu fordern,

FINNLAND, Die Indu-
strieproduktion der Ak-
tiengesellschaft ,Rauma-

Repola” ist in der Sowjet-
union gut bekannt, Zur
Zeit schlieBt diese Firma
im Auftrag der UdSSR
den Bau der schwimmen-

den Bohranlage ,Sacha-
linskaja” fir die Arbeit
unter arktischen Verhalt-

nissen ab. Diese Firma hat
for die Erddlarbeiten des
Kaspigebiets bereits eine
Bohranlage sowie Schiffe
gebaut, von denen aus un-
mittelbar Erdél- und Erd-
gasversuchsbohrun g e n
durchgefihrt werden kon-
nen.

Unsere Bilder: Die
schwimmende Bohranlage
,Sachalinskaja’  an  .der
Anlegestelle der Werlt in
der Stadt Pori;

G. M, Alijew, Leiter
sowjetischer = Spezialisten
der Unionsverelnigung
Sudaimport”,  die  mit
Spezialisten der Firma
.Rauma-Repola"  zusam-
menarbeiten, finni=
. schen Kollegen.

‘Fotos:

mit

TASS

Problem der AuBenschulden erortert

Die lateinamerikanischen Lin-
der sind auBerstande, ihre Au-
Benschulden = zu tilgen. Das
erkldrte Anselmo Sule, Vizepri-
sident der Sozialistischen Inter-
natlonale, auf einer Pressekon-
ferenz in Mexiko-Stadt.  Er rief
zu radikaler Losung dieses bren-
nenden Problems auf und verwies

darauf, daB wenn keine erfor-
derlichen MaBnahmen getroffen
werden, im nichsten Jahrzehnt

solche Liénder wie Mexiko allein
an Zinsen die jetzige Summe der
AuBenschuld zu bezahlen haben
werden, Mexiko st zur Zeit. mit
97 Milliarden Dollar verschul-
det,

Unter den vielen Schwierigkel-
ten, die Lateinamerika heute er-
lebt, Ist das Problem der Aufen-
schwierigste. Der

Hauptgrund fiir das stindige
Wachsen dieser Schulden sind
nach Melnung von Experten die
ungerechtfertigt hohen Diskont-
siitze und protektionistische MaB-
nahmen, die die Exportmoglich-
keiten der Entwicklungsldnder
untergraben. Der Suche nach Lo-
sungen des Problems der AuBe-
ren Verschuldung gelten Konfe-

renzen und Symposien, Melnun-
gen von Politikern  und Staals-
minnern. Eine immer groBere

Zahl lateinamerikanischer Fiih-
rungspolitiker wird sich immer
mehr dessen bewuBt, daB sie sich
am wenigsten auf die Hilfe der

westlichen Industriestaaten . oder
der Einrichtungen wie der inter-
nationale Wahrungsfonds oder die
Weltbank verlassen miissen.

TASS-Erklarung

Das Reprisentantenhaus’ des
USA-Kongresses hat vor' ' kurzer
Zeit nach dem Senat Haushalls-
mittel fiir die Produktion von
bindren chemischen Waffen be-
willigt. Obwohl die Aufnahme

der Produktion dieser Waffen fiir
1987 vorgesehen ist und der an-
genommene BeschluB von elnigen
Klauseln begleitet wird, &ndert
das alles nichts am Wesen der
Sache: Die Verelnigten Staaten
sind praktisch dazu ' {ibergegan-
gen, 1hr Waffenarsenal durch eine
noch gefdhrlichere Art barbari-
scher Waffen — durch bindren

Nervenkampfstoff — zu ergiinzén,

Nach Abslicht der Washingto-
ner Strategen soll die Produktion
yvon binfiren chemischen ‘Waffen
Bestandteil eines umfassenden
Programms der Entwicklung
hochmoderner Riistungen werden,
das die militdrische Uberlegen-
heit der USA sichern soll. Es
vergeht kaum ein Tag, daB in
Washington nicht Beschliisse
erbrtert und gefaBt werden, die
die Ertwlicklung und Stlatlonie-

rung Immer neuer Waffensyste-
me zum Inhalt haben — von
interkontinentalen ballistischen

Raketen ,,MX** "'und ., Midget-
man'‘, Raketen-U-Booten, strate-
gischen Fliegerkriften und Welt-
raumangrifiswafien.

Die Beschliisse, die die Pro-
duktion bindrer Waffe bewirken,
sind in den ‘USA gerade zu ei-
ner Zelt angenommen worden, da
auf der Abriistungskonferenz in
Genf Verhandlungen {iber die
Ausarbeitung einer Konvention
zum Verbot und zur Beseitigung
der chemischen WafTen fortdau-
ern, wofiir sich die Uiberwiltigen-
de Mehrheit der Staaten aus-
sprechen, Es ist jetzt klar, warum

die Verelnigten Staaten beharr-
lich daraul hinwirken, die Er-
orterung dieses aktuellen Pro-

blems auf der Konferenz in eine
Sackgasse zu fuhren,

Es ist geplant, die - binire
Waffe vor allem auf dem Territo-
rium der westeuropéischen USA-
Verbiindeten zu deponieren. Wie
im Falle mit den , Pershing-2-
Raketen und Marschflugkérpern

grofler Reichweite, die in einer
Relhe von Staaten Westeuropas
stationiert werden, zelgt sich

hier erneut die Tiicke der Plidne
Washingtons, das abseits bleiben
mochte und damit rechnet, das
Territorium seiner Verbiindeten
elnem Gegenschlag auszusetzen.
Somit wiire die binire Waffe ei-
ne neue Quelle der unheilvollen
Gefahr fiir dicht bevilkerte Lé&n-
der Westeuropas.

Die von den Verelnigten Staa-
ten beabsichtigte Aufnahme der
Produktion binirer  chemischer

Waffe muB ernsthafte Besorgnls
und Entriistung hervorrufen. Die
Regierung der USA trifit die vol-
le Verantwortung fiir alle Folgen
eines solchen Schritts, Die Volker
haben die direkte Pflicht, ein
neues Verbrechen gegen den Frie-
den und die Menschheit, das ge-
gen sle vorbereitet wird, zu ver-
hindern.

Die Sowjetunion verurteilt ent-
schieden, die Pline der Produk-
tion und Unterbringung binédrer
Waffe, Sie tritt konsequent filr
eine radikale Lésung der Frage
des Verbots und der Beseitigung
aller Arten chemischer Waffen
ein und bestitigt lhre Bereit-
schaft, aktiv mit allen friedlieben-
den Staaten zur Erreichung dieses
Ziels zusammenzuarbeiten.

“In wenigen Zeilen

LONDON. Kritik an der
der Tory-Reglerung betrieberien

von

Politik forclerter  Kriegsvorbe-
reitung Im Bereich der Raketen-
kernwaffen hat der Fiihrer der
Britischen Latour Party Neil
Gordon Kinnock geiibt. Aul el-
nem Meeting in Plymouth er-
kldrte er, die von seiner Partei
vertretene Politik des Verzichts
auf nukleare Riistungen wiirde
in weitaus héherem MaBe zur
Stdrkung der Sicherheit des
Landes beitragen als die nuklea-
ren ,.Polaris’’-Raketen und die
von den Torys als Ablosung [iir
diese geplanten neuesten Rake-
tenkernwaflensysteme des Typs
. Trident®.

MEXIKO-STADT. Die nikara-
guanischen’ Konterrevolutionare
werden von den USA bewaflget
und ausgebildet. Das erklirte die
Biologin Regina Schmahmarnn
aus der BRD vor Journalisten in
Mexiko-Stadt. Sie war aus Nord-
nikaragua nach Honduras ver-
schleppt worden und drel Wochen
lang Gefangene der Banditen
gewesen. Nach thren Worten ha-
be die CIA in Honduras Lager
angelegt. Bewaflnete ,,Contras™
genieBen dort vollige Freizligig-

keit.

NAIROBI: Ein internationa-
les Forum {ber die Lage = der
Frauen In der heutigen Gesell-
schaft hat in Nairobi begonnen.
An dem Forum nehmen Delega-
tionen aus mehr als 100 Léndern
teil. Auf dem auf Initiative der
Internationalen  Demokratischen
Frauenfdderation und mehrerer
anderer nichtstaatlicher Organi-
sationen veranstalteten Treffen
wird ein breiter Kreis von Fra-
gen diskutiert und In erster Li-
nie der Kampf fiir Frieden und
Fortschritt auf der Erde und ver-
stirktes Engagement der Frauen
im Kampf fGr thre politischen
und sozialen Rechte.

NEW YORK. Mit groBer Ner-
vositit verfolgt die CIA-Fiih-
rung den dieser Tage in West-
Palm-Beach, Bundesstaat Flori-
da, begonnenen ProzeB egen
den pensionierten General Ri-
chard Collins.

Richard Collins, der Mitte der
siebziger Jahre als Berater des
Oberbefehlshabers der NATO-
Streitkriafte in Europa fungilerte
und, zusétzlich auch Auftrige der
CIA erfiillte, wird vorgeworfen,
groBe Betridge aus den lhm an-
vertrauten Geheimfonds unter-
schlagen zu haben.

Nach Besichtigung der Welt-
raumzentrale Ushinoura (auf Kiu-
slu) stlegen wir zur Felsenkiiste
hinunter. wo sich die Startpldtze
des Raketenstartgelidndes des Ja-
panlschen Weltraum- und Luft-
fahrtinstituts befinden. Der Lel-
ter der Zentrale, Dr. Minoru
Oda. erzihlte den Reportern un-
terwegs Uber dle Zlelsetzung bel
dem fur den nidchsten Tag an-
gesetzten Start elnes EXOS-C-
Satelliten und 0Ober dle Wichtig-
keit der bevorstehenden Erfor-
schung der Ozondichte In den
oberen Atmosphirenschichten,
der ,schwarzen Lbocher', neuer
Sterne usw. Da kam (iberra-
schend dle Frage, ob Jjapanische
Wisserschaftler an der Entwick-
lung der permanenten bemannten
Weltraumstation teilnehmen wer-
den, vun der der Prisident der
USA gesprochen hat. , Das Ist
keine einfache Frage. Ich werde
mich temfiihen. sle spéter zu be-
antworten*, antwortete Dr. Oda.

Dle Antwort erftihren wir am
FuBe elner mehrstéckigen Start-
anlage, auf .der eine silbrige
Dreistufenrakete ' wié angeklebt
stand.

,Das Ist elne N-2-Rakete”,
sagte Dr. Oda. ,,Sle kann sehr
wohl als Symbol der Japanischen
Weltraumtechnik dienen, wie sle
heute 1st. Wir haben sle auf ame-
rikanische Lizenz gebaut. Sle
besteht zum Tell aus Uberseel-
schen ,schwarzen Kisten’. Japa-
nische Fachleute dlirfen sich mit
|hrer Beschaffenheit nicht be-
kannt machen. Aber auch das
ist schon eln groBer Fortschritt,
friher wurden Raketen fast ganz
aus Bestandteilen mit der Mar-
ke .Made In USA’ gebaut. Etwas
besser steht es mit den Satelli-

Washington verstrickt auch seinen ferndstlichen Verbiindeten ins Weltraumabenteuer

ten. Der, den wir morgen, star-
ten, Ist zu 98 Prozent Japanisch.
Auf dem Raketenstartplatz Tane-
gashima aber, der der Natlonal-
agentur flr Weltraumforschung
— der NASDA — pgehort, star
ten noch Immer Fernmelde- und
Wettersatelliten, die ‘entweder
ganz In den USA angekayft wur
den oder viele Importlerte Bau-
gruppen enthalten.

Das liegt daran, daB beide ja-
panischen Weltraumprogramme,
sowohl das wissenschafltliche als
auch das kommerzielle, erst un-
lingst angelaufen sind. Als Ja-
pan von den USA besetzt war,
durften wir uns nicht mit der Ra-
ketentechnlk befassen. Erst 1955
wurde dle erste Rakete gestartet,
Sie wog 700 g, war 23 cm lang
und Ist als .der Bleistift* bekannt
Der erste japanische Satellit wur-
de erst 1970 auf den Orbjit be-
fordert. Seit 1977 werden regel-
miBlg sogenannte Arbeltssatelll-
ten — erst ,Himawarl'-Wettersa-
telliten, spiter ,Yurl‘-Nachrich-
tensatelliten—gestartet, und zwar
von amerikanlschen Startpldtzen.
und sle hatten nur zu 15 Pro-
zent Jjapanische Ausrlstungen.
1981 entstand dle zweite Gene-
ration Japanischer Satelliten, Sle
starteten schon aufl unserem Bo-
den und waren zu 30—60 Pro-
zent Japanisch. Charakterlstisch
ist, daB die Unannehmlichkelten
mit ,Yurl 2a‘ und ,Himawar} 2°
kurz nach dem Start Im Jahre
1984 gerade mit den importler-
ten Baugruppen zugammenhin-
gen. Man kann verstehen lyl:nB
wir uns sowohl In der Raketen-
technik als auch Im Satellitenbau
selbstdndlg machen méchten, Im
neuen Weltraumprogramm steht,

daB wir bls Anfang der 90er
Jahre elne Japanische H-II-Rake-
te haben werden, dle Imstande
sein wird, 2 t Nutzlast — 6mal
soviel wie der Jetzige ,Gaul', die
N-2-Rakete, auf den Orbit zu be-
férdern. Zwar ist fiir 1988 der
Flug elnes japanischen Kosmo-
nauten auf einem amerikanlschen
,Shuttle* geplant, unser Traum
Ist es aber, flir bemannte Fliige
elne neue Generation elgener
Triigerraketen zu gebrauchen.

Und nun zum amerikanischen
Projekt fUr eine Weltraumsta-
tion*, fuhr Dr. Oda fort. ,,Eben-
so wie andere Japanische For-
scher mochte auch Ich sehr gern
daran betelllgt sein. Wir koénn-
ten vieles lernen und auch leh-
ren. Wir machen uns aber grofie
Sorgen (ber dle Mdéglichkeit el-
ner militdrischen Nutzung dleser
Station Sollte es sich bestiti-
gen, daB das Projekt eine .mili-
tirische Kehrselte® hat, so mug-
ten wir aufl dle Beteiligung ver-
zlchten,"

Dr, Oda zwelfelt nicht von un-
gefdhr an der offiziellen Erkli-
rung, daB die Station ,absolut
friedlich®* seln werde. ,,Es sleht
ganz danach aus, daB die US-
Station nicht ausschlieBlich fried-
lichen Zwecken dienen wird",
schrieb dle dem Japanischen Au-
Benministerium nahestehende ,.Ja-
pan Times". Dle Wochenschrift
,Far Eastern Economic Review'
tellte mit: ,,Dle NASA unterhilt
rege Verbindung zu Befehlsstel-
len fOr Weltraumoperationen so-
woh! bel der Luftwaffe als' auch
bei der Krlegsmarine der USA,
damit dle Station eventuell auch
fiir militdrische Zwecke brauch-
bar sein wird,'” Eine Gruppe

fiihrender Japanischer Wissen-
schaftler hat unlingst von der
Reglerung eine Garantle flr das
Recht der Wissenschaftler ver-
langt, die Beteiligung an Ar-
beiten abzulehnen, die In Japan
zur Bildung eines Militidr-Indu-
strie-Forschungskomplexes  fiih-
ren wirden, der auch fir rake-
tentechnlsche Forschungen ge-
braucht werden soll.

Die Antwort auf die Frage, ob
Japan an der Entwicklung einer
Weltraumstation tellnimmt, wur-
de elgentlich schon Ende vorl-
gen Jahres gegeben, als Im
Staatsetat fiir 1985 1,5 Md., Yen
fir Arbeiten Im Rahmen dleses
Projekts ausgesetzt wurden. Am
9. Mal d. J. wurde in Toklo ein
Abkommen f{iber die Bedingungen
und Formen einer Betelligung

Japans am Anfangsstadium der
Arbelten geschlossen, Entspre-
chende Dokumente sollen mit
fortschreitendem Bau der Sta-
tion, die 1992 oder 1993 auf

den Orbit beftrdert werden soll,
unterzeichnet werden. Bls dahin
werden sich dle japanlschen Auf-
wendungen auf 300 Md. Yen —
etwa ein Slebentel der Gesamt-
kosten — belaufen, Vertreter
der USA haben den Japanlschen
Kollegen vorgeschlagen, 14 dle
Entwlcklung der Statlon betref-
fende, Programme zu (berneh-
men. Die Japanischen Wissen-
schaftler sind aber von der dritt-
ranglgen Rolle, dle sle splelen
sollen, nlcht zufriedengestellt.
Sie haben dle Abslcht geduBert,
elnen elgenen Labormodul zu
entwickeln.

Reges Interesse flr dle Betel-
ligung am Projekt haben die Ri-
stungsindustriekonzerne gezelgt,

Die ,,aufgehende Sonne” und ,Sternenkriege”

Schon haben Mitsublshi, Ishika-
wajlma Harima Co., Toshiba und
Mitsul  spezielle = Forschungszen-
tralen eingerichtet. Im vergan-
genen September sind die japa-
nischen Militdrs, ohne einen. of-

fizlellen ReglerungsbeschluB &b-
zuwarten, = darangegangen, Ge-
helmarbeiten mit Bezu auf

.Sternenkriege' auszufihren.
Aus den USA sind Lenkeinrich-
tungen fiir Antisatellitenwaffen
angelordert worden, und japani-
sche Fachkrifte untersuchen die
Schlagkraft zweler LaserwafTen.

Die japanischen Konzerne hof-
fen nicht nur auf lohnende Auf-
triige der von der Reglerung
subventionlerten Weltraumagen-
tur. Bel der Zusammenarbeit
mit amerikanischen Auftragge-
bern wollen sle bel thnen wissen-
schaftliche und technologische
Informationen entlehnen und In
der Entwicklung der Weltraum-
technlk aufholen,

Selbstverstdndlich wissen die
amerikanischen Partner und Kon-
kurrenten, worauf die japanl-
schen Privatfirmen und Regle-
rungsimter rechnen, Die Zelt-
schrift ,,Aviation Week and Spa-
ce Technology' schrieb berelts
von der Absicht der NASA,
..SchutzmaBnahmen'* gegen das
Durchsickern von Informationen
nach Japan zu treflen, Dennoch
gewlinnt man den Elndruck. daB
dle Amerlkaner Japans Betelli-
gung am amerlkanlschen Welt-
raumprogramm selbst noétiger als
dle Japaner haben.

Das hat mehrere Grilnde. Vor
allem mochte Washington dle
Lasten des Wettrlistens zum Tell
auf Japan und dle anderen Biind-
nispartner abwd#lzen. AuBerdem
miissen dle amerikanischen Fach-
leute  trotz der verdchtlichen

AuBerungen f{iber Japans Welt-
raumprogramm zugeben, daB8 die
Japaner in elnigen engen Berel-
chen der Elektronik, Robotertech-
nik, Lasertechnologie, Herstel-
lung neuer Stoffe und Miniaturl-
slerung fithrend sind. Nicht von
ungefdhr hat Washington Toklo
unter massiven Druck gesetzt,
um sich einen Kanal zum Erhalt
Japanischer technischer Neuent-
wicklungen zu bauen. Das Ist
jetzt der Gemeinschaftliche Aus-
schuB filr Militdrtechnologie. Die
Amerikaner = Interessieren sich
fir ~ die In Japan entwickelten
Hellum-Arsenid-Halbleiter, opti-
schen Fasern und die Arbelten
an elnem kiinstlichen Gehirn (el-
ner EDV-Anlage flnfter Gene-
ration).

Bemiiht, Tokio In die wahn-
witzigen wSternenkrlegspldne *
einzubeziehen, hat Washington
diesem bereits elnen ..Schutz*
mit den geplanten kosmlschen
WalfTen zugesagt. Wie bel dem
,nuklearen Schirm'‘, der gemiB
dem amerikanisch-Japanischen
..Sicherheitsvertrag'* zur Verfi-
gung gestellt wurde, kann sich
das neue Stadium dleses ,,Schut-
zes'* fiir dle Japaner als grdBere
Bedrohung f{hrer natlonalen Si-
cherheit und als neuerliche
Schmdlerung der Souverdnitit
und territorfalen Integritit ihres
Landes entpuppen.

In Toklo Ist man anderer Mel-
nung.

Anfang Mal tral Reagan Im
Rahmen der Bonner Konferenz
der ,Sleben® nmut Ministerprisl-
dent Nakasone zusammen und

forderte Tokio auf, sich In die
Reallslerung der ,,Sternenkrie-
ge'* elnzuschalten. Der Japanl-

schen Presse zufolge hat Nakaso-
ne der Aufforderung Reagans
faktisch zugestimmt,

J. TAWROWSKI
NZ')

Scharfe
Proteste

Uberall in Nikaragua finden
Protestdemonstrationen und
-kundgebungen gegen die’ = von
der Reagan-Administration be-
triebene Politlk des Staatsterro-
rismus statt. Thre Teilnehmer be-
kunden die Entschlossenhelt, die
Errungenschaften der Sandinlisti-
schen Volksrevolution und die
Unabhiéingigkeit ihrer Heimat. vor
Anschligen der USA mit Walfe
in der Hand zu verteidigen. :

Im Gebdude der Vertretung
des Internationalen Roten Kreu-
zes veranstalteten die Miitter der
Jugendlichen, die von den im
Solde der CIA stehenden Somoza-
Banden entfilhrt worden waren,
cine Manifestation. Die nikara-
guanischen Frauen forderten die
sofortige  Frellassung der Ver-
schleppten. :

Nikaragua ist voll berechtigt,
seine Souverdnitdt mit  Waflen
zu verteldigen, erkldrte der Au-
Benminister der Republik Migtel
d’Escoto. Die von den Vereinig-
ten Staaten angeworbenen Sdld-
ner, so der nikaraguanische
AuBenminister weiter, ermorden,
verschleppen und foltern tdglich
nikaraguanische Biirger. Sle zer-
storten Schulen, Krankenhiiuser
und Bauerngenossenschaften. In
den USA spreche man wie von ei-
ner ganz alltdglichen Geschichte
von der Vorbereitung einer di-
rekten militirischen Interventlon
in Nikaragua. Somit verletzte die
Reagan-Administration nicht nur
grob das Vélkerrecht. Se versu-
che, das 'Vdlkerrecht durch das
Gesetz des Dschungels zu erset-
zen.

Dle Marionettenregimes El Sal-
vadors und Honduras*  werden
Immer stédrker In die von der Rea-
gan-Administration betriebene Ag-
{:resslonspolltlk gegen das revo-
utlondre Nlkaragua hineingezo-
ﬁen' Der Chef der In El'Salvador
errschenden Clique  Salvador
Duarte erkldrte Presseberichten
zufolge, seine Streitkrifte - seien
zu elnem Krieg gegen Nikaragua
bereit. Nach Luartes “Worten
kann der Beginn eines bewaflfne-
ten Konflikts an der ‘héndura-
nischen Grenze das Signal zu
dlesem verbrecherischen = Aben-
teuer sein.

)
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Fiir den Bau eines Memorials

Auf. Anregung des Stadtkom-
somolkomitees - von -Nowosibirsk
und des Veteranenrates der 22.
Sibirischen Freiwlilligen-Gardedi-
vislon wurde beschlossen, bei der
Stadt Bely des Geblets Kalinin
cin Denkmal fir die hier In den
Jahren des Groben Vaterlidndi-
schen Krleges gefallenen Sibirler
zu errichten, Diese .erhabene In-

Seinen Armecedienst begann
Daniil Moros im Fernen  Osten.
Yon hler wurde er in eine mi-
litarpolitische Schule Komman-
diert. Nach deren Absolvierung
war er Komsomolorganisator In
einer selbstdndigen Panzerzugdi
vision der Ferndstlichen Rot-
banner-Sonderarmee, dann Po-
litleiter In einem Panzerzug.

Im Westen unseres Landes
tobte damals schon Krieg, und
die. Angehorigen der Fernostli-
chen Armee waren bestrebt, eben-
falls an die Front zu kommen.
Offiziere und Soldaten schrie-
ben diesbeziiglich Antrige. Da-
nii]: Moros bekam schlieBlich den

Bescheid, daB er auf eine Offi-
zfersschule der SFL-Artillerie
geschickt werde.

...Es war April 1944, Ober-

leutnant Daniil Moros wurde im
zweiten Panzerkorps der Reserve
des Oberkommandos als Chefl ei-
ner SFL-Batterle eingesetzt,
,Das erste Gefecht bleibt mir
fiir immer Im Gedachtnis'’, sagt
er. ,,BEs war am 17, Juni um.fnf
Uhr morgens. Die Faschisten hat-
ten cine stark befestigte Stellung
am westlichen Ufer vor der Stadt
Ljuboml bezogen. Erd-Holz- und
befestigte Feuerpunkte befanden
sich dicht einer neben dem an-
deren. Dahinter erstreckten sich
ein kleines Wildchen und ein
mggenfeld. Auf ein Kommando

nahmen wir + SFL-Artilleri-
sten unsere Plitze in den Kampf-
maschinen ein. Unsere Flieger
bombardierten stark die feindli-
che Feuerlinie, dann fiel auch die
Artillerie ein. Uber der feindli-
chen Verteidigungslinie erhob
sich eine machtige schwarze Wol-
ke. Das Feuer war so dicht, daf
es schien, alle Feuernester des
Gegners  seien vernichtet. Es
blieb kein einziges Fleckchen
Boden mehr, das nicht durch
Bomben und Geschosse durch-
wilhlt werden wiire. Es folgte
das Kommando ,Vorwirts! Unse-
re Motoren heulten auf, und die
Selbstfahrlafetten stiirmten auf
die feindliche Stellung los.*
...Ein GroBkalibergeschoB hat-
te die SFL getroffen und sie so-
fort auBer Gefecht gesetzt. Der
Motor brannte, die Flamme griff
auf die Panzerung iiber. Der Fah-
rer Wladimir Smirnow war gefal-
len. Das Fahrzeug wurde immer
mehr von der Flamme ergriffen,
die Panzerung erhitzte sich. Im
letzten Augenblick, als dle Ge-
schosse zu explodieren drohten,
offnete der Kommandeur die
obere Luke und befah] abzusprin-
gen. Trotz des starken Feuers ge-
lang’ es ihnen, in eine gefahrlose
Zone zu kommen...

Aus Flammen
auferstanden

Wieder folgten Gefechte mit §

erbittertem Widerstand des Fein-

des. Aber auch unter dem star-
ken Blel- und Stahlregen gingen
die Panzer und SFL vorwarts
und deckten den Angriff der In
fanterie, der ,,Konigin der
Schlachtfel d e r*'. In diesem

Kampf traf wieder ein faschisti
sches GeschoB die Selbstfahrla-
fette des Oberleutnants D. Mo
ros, und sie wurde von Feuer er-
faBt. Der Fahrer und der Lade
schiitze waren gefallen. Den an-
deren gelang es, das brennende
Fahrzeug unter groBter Gefahr
durch die Notausstiegluke zu ver
lassen.

,,Du bist ein Glickskind, Leut
nant'’, scherzte bitter der Divl
sionskommandeur. ..Bist das

zwelte .Mal aus Flammen aufer-
standen.'’

Frithjahr 1945. Am West-
ufer der Oder kidmpften unsere

Truppen um die Erweiterung el-
nes Briickenkopfes. Die Faschi-
sten setzten gegen dic sowjetl-
schen Truppen zahlreiche Pan-
zer und ,,Ferdinande'‘ ein. Einer
davon hatte sich elnen Augen-
blick verspitet und der SFL des
Leutnants Moros die Seite gebo-
ten. Aber das Gllick war unserer
kithnen Besatzung diesmal nicht
hold. Wieder traf ein feindliches
GeschoB die Selbstfahrlafette,
und sie entbrannte. Diesmal hat-
te es niemand von der Besatzung
getroffen.

Nachdem die letzten Salven
des Siegessaluts verhallt waren,
diente er In den Streitkriften
weiter Seine Brust schmiickten
der Goldene Stern elnes Helden
der Sowjetunion, der Leninor-
den, die Orden .Alexander
Newski‘‘, des Vaterliindischen
Krieges I. und II. Klasse, ..Roter
Stern‘’, die Medaillen , Fiir die
Befreiung Warschaus*’, ,,Fir die
Erstiirmung Berlins'* und andere.

Er diente in der Gruppe der
sowjetischen Streitkrifte in
Deutschland, in den Garnisonen
Turkmeniens und Kasachstans im
Dienstgrad eines Oberstleutnants.
Im Jahre 1958 ging er in die Re-
serve, Jetzt ist er verantwortli-
cher Sekretdir des Renublikrates
der Gesellschaft der Fischer und
Jiger, Fiir aktive Tétiokeit bei
der wehrpatriotischen Erziehung
der Jugend hat man thn mehrmals
prdmlert und ausgezeichnet Er
tritt oft in Lehranstalten. Betrie-
ben und vor inngen Soldaten anf
und erzahlt ihnen fiber die
schweren Kriegswege.

Willi ZIEGLER

itiative wurde von den Komso-
molorganisationen der Geblete
Kalinin, Omsk und der Reglonen
Krasnojarsk und Altal unter-
stiitzt,- Immer. mehr. Uberwelsyun-
gen mit dem Vermerk , Flr den
Baufonds des Denkmals bel der
Stadt Bely'' laufen auf das Kon-
to In der Staatsbank Nowosibirsk
eln, Mehr als 2200 Rubel tiber-

_bel.

wiesen die Mitarbeiter des Han-
delssystems der Stadt; die Schil-
ler der Schule Nr. 156 (berwie-
sen 200 Rubel,  der: Internats-
schule Nr, 116 — 100 Rubel. |
Der Beitrag:  der Abc-Schiitzen
der Schule Nr. 59 betrigt 35 Ru-
Uberwelsungen treffen von
den Einwohnern der Stidte Char-
kow, Alma-Ata_ und Gorki ein,
Jetzt sind auf dem Denkmalsbau-
konto -bereits 35 000 Rubel.
Johann HEIDEBRECHT

; !

Alma-Ata

Wovon

Uunser

Lied erzahlt

Wladimr FILIPJEW, Angehdriger des Truppenteils ,Suche Bator*

der

Gruppe der Sowjetischen Streitkrifte in Deutschland, gab Auskiinfte dem
Mitarbeiter der ,,Freien Welit' Klaus HURRELMANN,

Wie weit war Ihr We
her in die DDR, an die
des Sozialismus?

Ich stamme aus Stepnjak, ei-
ner Stadt im Geblet Koktschetaw
in der “Kasachischen SSR. Dort
wohnen meine Eltern und Ge-
schwister Der Name meiner Hei-
matstadt erinnert an die Steppen
Kasachstans, aber es ist elgent-
lich eine Stadt des Neulands. Ja,
das werden etwa fiinftausend Ki-
Jometer Heimatweg, wenn meine
Dienstzeit zu Ende gegangen isl.

Was zieht Sée besonders dorthin?

Nun, erst einmal erfillle ich jetzt
meine Soldatenpflicht fiir die Si-
cherung des Friedens. Aber ich
weiB, daB melne Freundin Tanja
sie ist Apothekerin, sehr auf mich
wartet. Und dann werde ich wie-
der als Schiffsmaschinist auf den
Fliissen Ob und Irtysch Getreide
und Kartoffeln von den Feldern
des Neulands transportieren.
Zwel Jahre bin ich schon als Bin-
nenschiffer auf dem  Fraciiter
.Belomorski 24‘‘ gefahren, eiune
schéne, eine nfitzliche Arbeit!

Sie dienen im Truppenteil ,Suche
Bator'. Welche Traditionen pflegt
die heutige Soldatengeneration?

Acht Kampforden, die wih-
rend des GroBen Valerlindischen

bis hier-
estgrenze

Krieges an’ unsere Truppénf{ahne
geheftet wurden, sind fiir uns
eine groBe -Verpflichtung. Unser
Gardepanzertruppenteil wurde im
August 1941, nach dem faschi-
stischen Uberfall auf meine Hei-
mat, Im Fernen Osten ' [ormiert,
Im November erhielt er bei der
Verteidigung Moskau$ seine Feu-
ertaufe, Die Schlacht am Kur-
sker Bogen, die Uberwindung des
Dnepr, der Weichsel ‘der Oder
und schlieBlich der Sieg In Ber-
lin sind Stationen des Kampfwe-
ges, den wir junge Soldaten im
Traditionskabinett” unserer  Ein-
heit kennenlernen. Sechzehn An-
gehorige =~ des Panzerregiments
,.Suche Bator* * wurden als Hel-
den der Sowjetunion geehrt. Die
von ithnen noch unter den Leben-
den sind, tun viel, um uns mit
den soldatischen Tugenden ver-
traut zu machen, uns die Verant-
wortung fiir die Erhaltung des
Friedens 'begreiflich zu machen.
Der Name ,Suche Bator*" deutet
anf besondere Verbindunaen zur
Mongolischen Volksrepublik?
Mongolische Werktitige spen-
deten wihrend des Krieges Geld
fiir 53 Panzer vom Typ ,\T 34,
Einer dieser Kamplfwagen steht
jetzt auf einem Denkmal- in un-

serer Garnison, Heute unterhal-
ten wir freundschaftliche Bezie-
hungen zu einem Panzerregiment
der Mongolischen Volksarmee,
das den Namen ,,Murschall Shu-
kow'* tragt.

lhre Kompanie beendete die

Exerzierausbildung mit einem Lied.
Wovon erzihlt es?

DaB der Gesang den Soldaten
bei der Ausbildung hilft, Das
Marschieren geht leichter dabei.
Und davon sangen wir, daB den
Soldaten niemals die Lieder auf
den Lippen sterben sollen...

Der Soldatendienst ist hart...

Ja, das Ist kein touristischer
Aufenthalt hier fiir uns. Die Post
von zu Hause braucht auch ihre
Zeit.. Der Dienst als Panzersol-
dat bedeutet nicht nur, mit die-
sen starken-Maschinen in toll-
kithner Fahrt durchs Gelédnde zu
preschen. Auch Panzersoldaten
miissen das Marschieren tiben,
und heute stand die Nahkampf-
ausbildung auf dem Plan. Da
flieBt mancher Tropfen SchweiB...

Aber oft gibt es auch Freude
fiir uns. Seit ein paar Tagen
hingt in unserer Kaserne eine
Wandzeitung. Thidlmannpioniere
haben sie gemacht, Wir konnen
sie gut lesen — alles in russisch
geschrieben. ,,Wir danken  Dir,
Soldat‘*, ist die Uberschrift, Die
Kinder aus der DDR berichten
uns, daB sie erfolgreich lernen.
Es hat schon einen guten Sinn,
das Soldatsein! Deshalb bin ich
stolz, daB ich das Gardeabzeichen
eines Spezialisten der 1. Klasse
als Panzerfahrer trage. Auch
mein Bruder Alexander dient als

Svldat der Sowjetarmee.

Das Wort , Krieg’ kam In die
Famille Braun zusammen mit
Johanns Briefen von der finni-
schen Front. Auch Alexander
wollte mit dem Gewehr In der
Hand das Vaterland verteidigen.
In Gedanken kampfte er schon
ldngst in den Reihen der Repu-
blikaner [iir die Freiheit Spani-
ens. Weder er noch selne ande-
ren Briider ahnten es, daB das
grauenhafte Kriegsjahr 1941 vor
der Tiir steht. Und nun war es
da. Das Vaterland rief seine
Séhne zum Schutz seiner Gren-
zen.

Nachdem Alexander sechs Mo-
nate in der Infanterie-Offiziers-
schule von Berditschew ver-
bracht hatte, erhielt er den
Dienstgrad eines Leutnants und
wurde zum  stellvertretenden
Kompaniechefl des zweiten Schit-
zenbatalllons der 1. Gardeschiit
zendivision ernannt die bei Jelez
eine Verteldigungsstellung Inne
hatte, Darauf.folgten Umgrup
pierung und Umdislozierung der
Division. In Saratow erhielten
dle Soldaten Kampfmaschinen
und Munition. Im November zog
die Division nach Stalingrad und
wurde der Stidwestfront zueeteflt
Es fanden erbitterte Kimpfe
statt. Dann gaben sich die Sol-
datean der zweiten ruminischen
Armee gefangen. und schlieflich
kam der Sleg der ganzer Front
bel Stalingrad.

“Doch damit war der Krleg flir
Br?ﬂ.m noch nicht zu Ende, Im
Divigionsstab erhielt er den Be-
fehl ‘das Kommando f{iber einen
Aufkldrungszug der 3. Mechani-
sierten Brigade zu fibernehmen,
die zum 1 Korps gehbrte.

Dey Veteran herichtet:
3 einem Februartag begeg-

netémiwir frilhmorgens befm Auf-

* dem uns folgenden

Bei der Erfillung
seiner Pflicht

von Faschisten besetztes groBes
ukrainisches Dorf hLeran. Beim
Morgengrauen visitierte ich die

Siedlung durch den Feldstecher.
An den Hiusern entdeckte ich
mehrere Kastenwagen, Panzer
und am  Dorfrand — ein Flug-
zeug. Der Gegner war uns an
Kridften iiberlegen. Doch wir
muBten die Gelegenheit beim
Schopf fassen und beschlossen,
den Feind zu iberrumpeln. Dann
rasten wir bei voller Fahrt iIns
Dorf. Die Faschisten verlieBen
panikartig die Hduser. Doch nie-
mand entkam. Die am Leben ge-

bliebenen Soldaten nahmen wir
gefangen. Darunter waren auch
eln Major und zwei Oberleut-

nants. Wir (bergaben alles Er-
beutete und auch die Gefangenen
Truppenteil
und zogen weliter.

In einer Nacht riickten wir et-
wa 30 Kilometer vor Unsere
leichten Panzer und Kampfma-
schinen verfolgten am n#chsten
Tag die feindlichen Truppen —
wdhrend diese die StraBien be-
nutzten, drangen wir durch Wil-
*der und Steppen vor, um uner-
wartet neue Schlige dem Feind
zu versetzen, Klar wir hatten es
doppelt so schwer aber das war
nun unsere Taktik: Der Feind
konnte also bel der groBen Panik
kéine Gefechte flihren und muf-
te sich mit grofen Verlusten zu-
riickziehen, Und so ging es fast
eine Woche lang.

Oft denke ich heute an jene

Tage zurlick, Wieviel Kraft und
Ausdauer mufiten an den Tag
gelegt werden, um all dle

Schwierigkeiten zu {iberwinden,
um das Angriffstempo nicht her-
abzusetzen! Aber wir hielten
durch, waren wir Ja unserer ge-
rechten Sache bewuBt — wir
waren die Befreler. die flir Ge-

rasierten sich, brachten ihre Uni-
form in Ordnung und nédhten die
Achselklappen auf, die damals
gerade eingefithrt wurden. Plétz-
lich warfen hier zwel felndliche
Flugzeuge Bomben ab. Eine ex-
plodierte ganz in der N#he und
richtete viel Unheil an. Eln
Bombensplitter zermalmte Brauns
Unterkiefer. Ein ganzes Jahr
lang muBte er im Hospltal ver-
bringen,

Auf verschiedenen Frontwegen

gingen seine drei Briider — Jo-
hann, der ilteste, und die jiinge-
ren Peter und Nikolaus — dem

Sjeg entgegen. Irgendwo baute
Briicke fhr: Vater Bartholomius,
ein Zimmermann zu Friedenszel-
ten und ein Plonier im Krieg.
Alex, der jlingste Braun, war in
einem Riistungsbetrieb. im Ural
titig. -

,,Es kam nicht selten vor, daB
zwel Brider in benachbarten
Truppenteilen dienten und einan-
der. nicht zu Gesicht bekamen.
Bel mir war es umgekehrt, Ich
war In einem Kasaner Hospital.
Der Bordschiitze Nlkolaus Braun
war an der Ostsee, Da sagte mir
einmal unsere Krankenschwester,
fech mége hinausgehen, mein Bru-

der sel da, Ohne lange zu fra-
gen, welcher, eilte’ ich hinaus
und umarmte ‘Nikolaus, Zusam-

men mit der Flugzeughesatzung
nahmen ste hier elne neue Kampf-
maschine in Empfang. Er kam
als Triger aller drel Ruhmesor-
den, des Ordens . Roter Stern’
und des Vaterliindischen Krieges
erster Klasse nach Haus .Johann
und Peter muBten auf dem
Schlachtfeld ihr Leben lassen.*
AbschlieBfend sagt Alexander:
.Wir alle d h. unsere' Genera-
tion, vom Soldaten bls zum Gene-
ral und Marschall, hahen unsere
Sohnespflicht ehrlich erfiillt, Und
unser Vaterland hat uns ehren-
voll gewiirdigt,

Ja, thre Sohnespflicht
ten sie nicht nur auf
Schlachtfeld, Alexander
wirkt trotz seines Rentenalters
am T.ehrstuhl der Zelinograder
Medizinischen Hochschule, Auch
als Sekretidr des' Veteranenrates
der \Hochschule hat er yollauf zu

erfiill-
dem
Braun

Belm  Durchsehen eines alten
Notizblocks stieB ich darin aufl
eine siebzehn Jahre alte Eintra-
gung: A. J. Fritsch. Plaven. Und
in meiner Erinnerung war die
ferne Begegnung mit diesem ‘e-
teranen der ruhmreichen Tscha-
pajew-Dlvision aufgetaucht.

...Den Saal betrat ein hagerer
mittelgroBer alter Mann mit el-
nem Orden an der Brust. , An-
ton Fritsch'', stellte er sich vor.

Sein AuBeres hatte nichts He-
roisches an sich, aber alle schau-
ten mit Bewunderung auf den
Gast: Vor thnen stand der Mann,
der unter dem Kommando des
beriihmten Divisionskomman-
deurs Tschapajew gekdmpft hat-
te. Der Veteran sprach langsam
russisch, mit starkem Akzent,
aber wir verstanden .ihn ausge-
zeichnet. Seine Erzdhlung 708
sich zlemlich .in die LiAnge.

Im ersten Weltkrieg kam der
in die kaiserlich-deutsche Armee
elnberufene Anton Fritsch “wus
der Stadt Plauen an, dle Ost-
front Hier geriet er in elnem Ge-
fecht In Gefangenschaft und kam
In ein Gefangenenlager nach Si
birien

Die Nachricht von der Fe-
bruarrevolution und vom Sturz
des Zaren wiihlte nicht nur das
ganze Land auf, sondern auch die
bunte Masse der Kriegsgelange
nen. Unter dem Einflufi der Bol-
schewlki ‘wihlte Anton i'ritsch
zusammen mit anderen Kamera-
den den einzig richtigen Weg
und trat in die Rote Armce cin.
Die llickenhaften Mitteilungen
aus der Helmat; die ihn manch-
mal erreichten, freuten das Herz
des Soldaten der Revolution. Der

Kaiser hatte seinen Thron ver-
loren die roten Matrosen von
Kiel waren im Aufstand, die

Bayrische Riéterepublik war ent-
standen.

Nach dem Blirgerkrieg In
RuBland kehrte A. Fritsch In

Soldat der Revolution

der Kommunistischen Partei.
Nach Hitlers Machtantritt ver-
lieB er aul Forderung des ZK
seiner Partei das Land.

Als im Mal 1945 der Faschis-
mus in Deutschland zusaminen
brach, nannte man solche wie
Anton Fritsch , Aktivisten der
ersten Stunde'*. Unter der Lel-
tung von Wilhelm Pieck und
Walter Ulbricht bauten sie die
durch den Krieg zerstorte Volks-
wirtschaft wieder auf, standen
an der Wiege der Deutschen De-
mokratischen Republik, halfen
der Partel bel der Ausrottung
der faschistischen Ideologie aus
dem BewufBtsein der Menschen,

Auch als Rentner verlor et
nicht die Verbindung mit der Of-
fentlichkeit. Er tral mit Jugend-
lichen, mit,  Thilmann-Pionieren
der Republik, mit Soldaten der
Nationalen Volksarmee und der
Gruppe der sowjetischen  Streit-
kréfte In Deutschland zusammen
und erzihlte thnen fiber den von
ihm zuriickgelegten Wegz.

Es war flir Anton Fritsch eine
groBe Freude, als-er erfuhr, daB
der Sowjetstaat ithn fir seine
Tellnahme am Bilrgerkrieg und
anliiBlich des 50. Jahrestages der
GroBen Sozlalistischen Oktober-
revolution neben anderen aus-
lindischen Vertretern mit dem
Orden ,,Rotes Kampfbanner'' pe-
wilrdigt hatte.

..Der erste soziallstische Staat
auf deutschem Boden symbBoli-
siert die Verwirklichung dessen,
wovon;meine Kameraden und ich
im Internationalen Regiment
triiumiten, als wir gegen die
WelBgardisten kimpften'', sagte
der Veteran zum Abschied.

Jahre vergehen. die Generatlo-
nen ldsen elnander ab  wir aber
erinnern uns stets mit Dankbar-
keit an diejenigen. die an den
Fronten der Revolution ge-
kdmpft haben,

Alexander GOGIN,

Die Ehrung der Veteranen ist zu

Ende, das Siegesfest vorbei. Die
Veteranen gedachfen des Erlebten
und Vergangenen und gaben  ihr
Yerméchinis an die Jugend weiter.
Es gab Tranen der Freude und des
Schmerzes. Sie wollten jedes ein-
zelnen namentlich gedenken, der
vom Schlachtfeld nicht zuriickkehr-
fe. An verschiedenen Fronten und
in verschiedenen Truppenteilen wa-
ren sie im Einsatz. Heute beteiligen
sie sich alle aktiv an der wehrpa-
friotischen Erziehung in der Haupt-
stadt Kasachstans. K. Scharipow,
Sch. Urasbajew, W. Koslow und
D. Utepowa sind gerngesehene Ga-
ste in Jugendauditorien und erzah-
len dort aus ihrem Leben. A. S.
Utepbajew, S. Toischubekow und
T. Dudnikow verdffentlichten in den
Zeitungen Erinnerungen  von der
Front. Einen regen Briefverkehr pfle-
gen A. Baimenow, T. Ibragimowa,
J. Smirnow, A. Mussina und F. Wow-
tschenko mit den Roten Pfadfindern.
G. Sytschowa und R. lljaschewa sind
in  Studentenauditorien sehr be-
kannt.
Foto: Micn =« Koppel

Lichtes
Andenken

Das Dorf Shelesinka liegt am
rechten Irtyschufer.. Es ist die
Helmat des Helden der Sowjet-
union Iwan Babin. Hler wuchs
er auf, wurde Lelter einer Feld-
baubrigade des damaligen  Kol-
chos ,,Perwoje Maja’*, von hier
ging er an die Front.

Auf seinen Frontwegen kam er
bis nach ‘Polen. Bel einem Klel-
nen Dorfchen  in der Wojewod-
schaft Olsztyn stiirmte  die Ein-
heit, In der Iwan diente, elnen
stark befestigten Abschnitt | der
feindlichen Verteldigung. Der
junge Kommunist Twan Babin tat
sich in dlesem Gefecht besonders
hervor.

Sparliche Zeilen der Gefechts-
meldung berichten: ., Der Ge-
fechtsordnung schritt der Garde-
untersergeant Babin voran, der
durch seln persdnliches Beispiel
die Angehérigen der Schwadron
anfeuerte. Der Gegner konnte
nicht widerstehen und begann
den Rfickzug auf eine neue Stel-
lung. Mit den Rufen ,Fiirs Vater-
land!’ stiirzten die Soldaten der
Schwadron den Faschisten nach,
um ihnen die Befestigung in der
neuen Linie zu verhindern.

s | In diesem Moment erdfinete eir

feindliches MG von der rechten
Flanke Feuer. Untersergeant Ba-
bin sah das und kroch an das
feindliche Feuernest heran. Als
er bis auf vier Meter Entfernung
herangekommen war, erhob er
sich In seiner ganzen GrdfBe, warl
sich mit dem Ruf ,Vorwirts. Ka-
meraden!’ auf die SchieBscharte
des Feuernestes und bedeckte sie
mit seinem Korper... Um den
Preis seines Lebens hatte Iwan
Babin das Vordringen unserer
Truppen gesichert.*

Dem tapferen Soldaten wurde
postum der Titel ., Held der So-
wjetunion’ verliehen.

Seine Landsleute halten
Andenken hoch in Ehren.
StraBe, in der er wohnte,
jetzt seinen Namen,
auch die Mittelschule
sinka und deran  Pionlerfreund-
schaft. Fiir die von den Komso-
molzen des Dorfes in freiwilligen
Einsitzen beim Alteisensanimeln
erarbeiteten Mittel hat mazn im
Zentrum des Dorfes ein Denkmal
fiir den Helden der Sowjetunion
errichtet. Am Irtyschufer wurde
eine Parkanlage angepflanzt, die
seinen Namen trigt.

Michael STEG
Gebiet Pawlodar

sein
Die
tragt
desgleichen
von Shele-

Im Mirz 1942  wurde Wera
Kotscherga aus dem Lazarett in
die kdmpfende Trippe als Kom-
mandeur  eines Sanititerzugs
tibergefithrt. In jenen Tagen be-
teiligte sich die 337. Division .an
schweren Kimpfen bel Stawro-
pol, wo sie dem Feind den Weg
zum Erdél von Grosny versperr-
te. Nachdem der Feind von der
Stadt weit zuriickgeworfen wor-
den war, wurde die Division in
die Region Krasnodar verlegt und
nérdlich von Noworossijsk dislo-
ziert.

. Wir gingen iiber einen Ge-
birgspaB‘* erinnert sich Wera.
. Als wir den siidlichen Hang hin:
aufstiegen, kamen wir unter star-
ken Regen, und als wir dann den
nérdlichen Hang ninabginger.,
gerieten wir in ein starkes
Schneegestéber, - Dle nassen Sol-
datenmiintel vereisten und wur-
den ganz steif, Es war sehr
schwer zu gehen. Doch da miuBSten
wirssofort den Kampf aufnehmen.

Das Schneegestiéber war so
stark, daB man fast nichts sah.
Manchmal konnte man fast nicht
mehr erkennen, wo die unsrigen
und wo die Faschisten waren.
Wie schwer war es da, die Ver-
wundeten aufzusuchen wund sie
vom Schlachtfeld. fortzuschaffen!
Unsere Soldaten schiugen die
Faschisten aus Schiltzengriben
und Uniterstinden, und wir brach-
ten darin die Verwundeten un-
ter. Diejenigen aber, die noch
die Waffe In der Hand halten
konnten, blieben im Gefecht. An
jenem trilben Tag wehrten unse-
re Truppén sleben feindliche An-
griffe ab.*

In der Nacht bekam Wera Fie-
ber. Aber am Morgen barg sie
Verwundete 'vom  Schlachtfeld
weiter. Als sie, noch stark rle-
bernd  unter Einsatz ihrer leisten
Kréfte auf der Zeltbahn elnen
Verwundeten schleppte, wufde
sle von einer feindlichen Kugel
getroffen, Aber auch danach iie8
slie thre Verwundeten nicht im
Stich, Unter groBem Blutverlust
schaffte sle den Soldaten In ei-
nen Schiitzengraben.

Nach der Genesung kam sie in
das selbstindige Arbelterbatail-
lon der 18. Armee. Das Batall-
lon war das bindende Glied zwl-
schen dem . Klelnen Land' mit
dem Festland Nachts wurden in

Gelendshik Boote mit Medika-
menten, Lebensmitteln und Mu-
nition beladen und im Dunklen

{iber die Bucht beli Noworossijsk
aufs ,,Kleine Land'‘ gebracht. Von
dort nahmen sle dann Verwunde-
te an Bord und kehrten noch vor
Morgengrauen zurllek nach Ge-

Im Namen des Friedens

boote  Ip dlesen gefihrlichen
Nichten Zielscheiben fiir feindli-
che Flugzeuge! Jede Nacht konn-
te fiir die Tgpferen auf den Boo-
ten dle letzte sein.

In einer splchen Nacht, als
Wera unter dem feindlichen Feu-
er zusammen mit den Matrosen,
bis zum Giirtel im Wasser, Ver-
wundete vom Ufer ins Boot
trug, wurde sie erneut verwun-
det; zum Gliick nur leicht, und
sie setzte die Arbeit fort, nach-
dem sie sich elnen Verband ange-
legt hatte.

Sie nahm an zahlreichen Ge-
fechten tell, war mit unter den
Befreiern der Stidte Kertsch und
Sewastopol, des Kaps Chersom,
der Stidte Mukatschewo, Ushgo-
rod, Ostrava in der Tschecho-
slowakel. Dieses kleine schméich-
tige Midchen nahm auch an
Kundschafteroperationen teil.

Jetzt lebt Wera Kotscherga In
Dshambul. Die Trigerin der Or-
den , Roter Stern und , Vater-
lindischer Krieg'* II. Klasse,
zahlreicher Medaillen erzihlt

Schiilern und Jugendlichen oft
iiber die Kriegsjahre, darfiiber
was ihr am stirksten im Ge-

didchtnis haftet, und wie sie so
oft dem Tode nahe war.

...Wera begleitete eine Gruppe
von verwundeten Soldaten zum
Abtransportpunkt: dabel war sie
selbst am Bein verwundet. Unter-
wegs stieBen sie auf eine Gruppe
faschistischer Soldaten. Die Ver-
wundeten retteten sich., wer es
gerade konnte. in den Wald. We-
ra verkroch sich «in einen Bom-
bentrichter und wollte die Nacht
abwarten um In der Dunkelheit
7zu den unsrigen durchzukommen.
Aber weder In jener noch in der
nichsten Nacht gelang ihr das.

Spiater stellte es sich heraus,
daB sle dreizehn Tage lang in th-
rem Versteck verbracnte und nur
manchmal nachts herauskam um
zu trinken. Die Kundschafter
aus threm Bataillon, die sie ‘an-
den, erkannten im abgemagerten,
kaum lebenden Unterleutnant nur
mit Miihe thr ,.Schwesterchen'’,
die einst sehr lustige und kithne
Werotschka.

...Die Jahre fliegen dahin. Die
Veteranen werden dlter. Wie so
viele von thnen endet auch We-
ra Kotscherga Jede Ansprache
vor der Jugend mit dem Aufruf,
den Frieden auf Erden im Na-
men der Gegenwart'und der lich-
ten Zukunft zu schiitzen

Nadeshda KOSNIKOWA
Dshambul

Kaaaxckan CCP. 473027 (. lleaunorpan
dlom Coseron, 7-A s1ax, ceDpofinnwahr

Sekrefariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Sozlalistische:

Wetibewerb — 2-76-56 Parteipolitische’ Massenarbeit — 2-18-23;
Wirtschaftsintormation — 2-17-55 Kultur — 2-79-15 Kommunistische Erziehung — 2-56-45 Leserbriefe — 2-77-11 Literatur — 2-18-71
Bildreporter — 2-17-26 Karrektur — 2-37-02 Buchhaltung 7-19‘-31

«®POUHIALUIADT»

BuixonMr emefHeENO
BOCKPECEHBS W NOHEARNLHMKA

ofkoma

klaren des voreegebenen Raums by tun. seine Heimat zurilck Die Arbel- Schichtmeister in der Pro- lendshik. Die Verwundeten wur-
elnen!l? alten”Mann.  Auf Umwe- rechtigkelt kagplten, Konstantin ‘ZEISER, terklasse hatte hler eine Nieder duktionsvereinigung , Kar- den behutsam auf das Deck ge-
gen und:durch Schluchten fiihr- Am 23 Februar 1943  hielt Korrespondent lage erlitten aber der Kampf bid"* legt, [eder bekam einen  Ret- :
te er unsere Abtellung (mit zwei der, Aufkldrungszug unter Alex- der ,,Freundschaft* ging weiter Anton nahm daran tungsring. All das geschah unter Redaktlnnsko"e 'um
lJeichtén  Panzern und  efnem  ander Rraucn 3 im Brlzagenstahd = 5 regen Antell, er wurde Mitglied Karaganda relinr;llcaflm Ffetucr und gel i}urm- u
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	Einsparung groß geschrieben

	Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion stellt an jeden Konkrete Aufgaben


